zune 


Schriftleitung und e Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 250 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 

geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


— (chorner Bene) 
Thorn, Sonntag den 4. Juni 1916. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
Gejuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


34. Jahrg. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Der Urieg im Mai. 


„Nur noch zwei Monate und das zweite 
Kriegsjahr iſt vollendet. Nach den ſiegesge⸗ 
wiſſen Reden der feindlichen Staatsmänner 
hätte lange vorher der Kriegslage eine an⸗ 
dere Wendung gegeben werden ſollen. Aber 
Monat um Monat iſt vergangen, ohne daß 
eine ernſt zu nehmende Offenſive auch nur 
verſucht worden wäre. Zu einer Frühjahrs⸗ 
offenſtve iſt es allerdings gekommen. aber mit 
dem nicht ganz unweſentlichen Anterſchied, 
daß dieſe Offenſive von den Mittelmächten 
unternommen und zum Schaden des Vierver⸗ 
bandes erfolgreich durchgeführt wurde. Die 
erſten Tage des abgelaufenen Kriegsmonats 
brachten den herrlichen Sieg der Türken bei 
Kut⸗el⸗Amara, wo 14000 Engländer bedin⸗ 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


5 Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei n redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


m 


Vorſtoß gegen pern. 
1 engliſcher General, 1 Oberſt, 13 Offiziere, 
| 518 Engländer gefangen. 
Bei Verdun das Dorf Damloup erſtürmt. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 3. Juni. (W. T. B.) 
f Großes Hauptquartier, 3. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Geſtern Nachmittag eroberten württembergiſche Regimenter im 


den Malmohe gingen unſere ztereichiſch un. Sturm den Höhenrücken ſüdöſtlich von Zillebeke (ſüdöſtlich von 


ten Maiwoche gingen unſere öſterreichiſch⸗un⸗ 


gariſchen Bundesgenoſſen von der ein ganzes Ppern) und die dahinter liegenden engliſchen Stellungen. Es wurden 


Jahr hindurch gegen eine gewaltige Übermacht 
zäh durchgehaltenen Verteidigung zum An⸗ 
griff über, brachten Zehntauſende von Gefan⸗ 
genen und Hunderte von Geſchützen ein und 
ſtießen über die Grenze in Feindesland vor. 
Der Präfident der Vereinigten Staaten, der 
wenige Tage vorher in öffentlicher Rede ge⸗ 
ſagt hatte, daß die Operationen der Kriegfüh⸗ 
renden überall ſtillſtünden, wird einiger⸗ 
maßen verwundert aufgeſchaut haben, als er 
die Nachrichten von dem fluchtartigen Zurück⸗ 
gehen der italieniſchen Hauptmacht las, und er 
dürfte davon den Eindruck empfangen haben, 
daß das Friedensbedürfnis, von dem im Mar 
ſo oft die Rede war, ſo ſehr es auch in Deutſch⸗ 
land vom Standpunkte der Menſchlichkeit be⸗ 
tont und empfunden wird, in einem Mangel 
an Angriffsgeiſt und Kampfkraft auf unſerer 
Seite gewiß nicht begründet erſcheint. Das 
beweiſen auch die ſchweren Kämpfe um Ver⸗ 
dun, die nahezu ununterbrochen auch während 
des abgelaufenen Monats angehalten haben. 
Weit über eine Million Kämpfer hat die 
franzöſiſche Heeresleitung nach und nach an 
dieſer Stelle der Front verſammelt. ohne trotz 
dieſer Ubermacht doch mehr erreichen zu kön⸗ 
nen als gelegentliche Teilerfolge, die von 
deutſcher Seite immer wieder zunichte gemacht 
und mit überlegenen Fortſchritten beantwor⸗ 
tet wurden. n 5 

Es geht auf unſerer Seite alles ſeinen ge⸗ 
wohnten Gang weiter, unbekümmert darum, 
daß die Verhandlungen mit den Vereinigten 
Staaten dazu geführt haben, eine der ſtärkſten 
Waffen, die wir in dieſem Krieg führen, in 
ihrer Anwendung und Wirkung erheblich ein⸗ 
zuſchränken. Dieſem Verzicht, ſo ſchwer es uns 
angekommen iſt, ſteht aber ein keineswegs zu 
Anterſchätzender Gegenwert gegenüber: die 

ühungen unſerer Feinde, die Vereinigten 
Staaten in den Kampf gegen Deutſchland hin⸗ 
eindrängen zu können, dürfen nunmehr als 
geſcheitert gelten. Auch eine andere Hoffnung 
haben unſere Gegner zu Grabe tragen müſſen: 
wenige Wochen nur trennen uns von der 
neuen Ernte, die zu den allerbeſten Hoffnun⸗ 
gen berechtigt. Ungeachtet des gänzlichen 
Fehlens der Lebens⸗ und Futtermitteleinfuhr, 
ungeachtet einer Mißernte, wie ſie ſeit einem 
Dutzend von Jahren in Deutſchland nicht dage⸗ 
weſen iſt, haben wir unſere kämpfenden 
Heere und unſere Bevölkerung ausreichend er⸗ 
nähren können. Das Bündnis mit dem Hun- 
ger, auf das unſere Feinde, ohnmächtig uns 
mit den Waffen zu befiegen, ihre letzte Hoff⸗ 
nung geſetzt hatten, hat ſich als wirkungslos 
erwieſen. 

Nach wie vor ſtehen auf allen Fronten un⸗ 
ſere Heere kampfbereit, nach wie vor iſt das 
deutſche Volk entſchloſſen, an die Erkämpfung 
des geſicherten Friedens, den wir brauchen, das 


Außerſte zu ſetzen. Die Vertretung des deut⸗ 


o 


ein leichtverwundeter General, ein Oberſt und 13 andere Offiziere, 
ſowie 350 unverwundete und 168 verwundete Engländer gefangen 
genommen. Die Gefangenenzahl iſt gering, weil der Verteidiger 
beſonders ſchwere, blutige Verluſte erlitt und außerdem Teile der 
Beſatzung aus der Stellung flohen und nur durch unſer Feuer ein⸗ 
geholt werden konnten. In der Nacht einſetzende Gegenangriffe 
wurden leicht abgeſchlagen. — Nördlich von Arras und in der 
Gegend von Albert dauerte der Artilleriekampf an. — In der 
Champagne, ſüdlich von Ripont, brachten unſere Erkundungs⸗ 
abteilungen bei einer kleinen Unternehmung über 200 Franzoſen 
gefangen ein. — Weſtlich der Maas wurden feindliche Vat⸗ 
terien und Befeſtigungsanlagen mit ſichtbarem Erfolge bekämpft. — 
Oeſtlich der Maas erlitten die Franzoſen eine weitere Niederlage. 
In den Morgenſtunden wurde ein ſtarker Angriff gegen unſere 
neugewonnenen Stellungen ſüdweſtlich des Caillette⸗Waldes abge⸗ 
ſchlagen. Weiter öſtlich haben die Franzoſen auf dem Rücken ſüd⸗ 
weſtlich von Vaux geſtern in ſechsmaligem Anſturm verſucht, in 
unſere Gräben einzudringen; alle Vorſtöße ſcheiterten unter ſchwer⸗ 
ſten feindlichen Verluſten. In der Gegend ſüdöſtlich von Bauz 
ſind heftige, für uns günſtige Kämpfe imgange. Am Oſt⸗ 
hang der Maashöhen ſtürmten wir das ſtark ausgebaute Dorf 
Damloup; 520 unverwundete Franzoſen (darunter 18 Offi⸗ 
ziere) und mehrere Maſchinengewehre fielen in unſere Hand. 
Andere Gefangene gerieten bei der Abführung über Dieppe in das 
Feuer ſchwerer franzöſiſcher Batterien. — Feldartillerie holte über 
Bauz einen Farman⸗Doppeldecker herunter. Der im geſtrigen Tages⸗ 
bericht erwähnte weſtlich von Mörchingen abgeſchoſſene franzöſiſche 
Doppeldecker iſt das 4. von Höhndorf niedergekämpfte Flugzeug. 
Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Außer Patrouillengefechten kein Ereignis. 
Oberſte Heeresleitung. 


Der Seeſieg 
in der Nordſee 


Ergänzender deutſcher Bericht. 

In Ergänzung der geſtrigen Meldung des Chefs 
des Admiralſtabes wird dem W. T. B. von zuſtän⸗ 
ſicherſtellt. So hat in der gewohnten zielbe⸗ diger Seite mitgeteilt: An der Schlacht vor Skagen 
wußten Zuſammenwirkung Deutſchlands und waren auf unſerer Seite unter dem Befehl des 
ſeiner Verbündeten im Monat Mai die Flottenchefs Vizeadmirals Scheer beteiligt: Unfere 
Kriegslage ſich weiter zu unſeren Gunſten ge⸗ Hochſeeflotte mit ihren Großkampfſchiffen und 
beſſert, ſodaß wir mehr als je der weiteren älteren Linienſchiffen, Schlachtkreuzern, ferner 
Entwicklung der Dinge voller Zuverſicht ent⸗ unſere ſämtlichen in der Nordfee befindlichen 
gegenſehen können. ** leichten Streitkräfte, Torpedoboots⸗ und Anterſee⸗ 

a boots⸗Flottillen. Auf der feindlichen Seite ſtand 
uns der größte Teil der engliſchen modernen 


ſchen Volkes betätigt dieſe Entſchloſſenheit ſo⸗ 
eben durch die Bewilligung einer Reihe von 
Kriegsſteuern, die die Ordnung im Reichs⸗ 
haushalt gewährleiſten, und weiterhin durch 
die Bewilligung eines neuen Kriegskredits, 
der im Verein mit den aus den früheren Kre⸗ 
diten noch verfügbaren Mitteln den finan⸗ 
ziellen Kriegsbedarf bis zum Frühjahr 1917 


a * 
* 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Schlachtflotte gegenüber. Befehlshaber der Auf⸗ 
klärungsſtreitkräfte war Vizeadmiral Hipper. Die 
letzteren ſind mit den feindlichen Schlachtkreuzern 
und leichten Kreuzern als erſte gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags ins Gefecht gekommen, in welches dann 
nacheinander die beiderſeitigen Gros eingriffen. 
Die Tagſchlacht, in deren Verlauf unſere Torpedo⸗ 
boote mehrfach, eine unſerer Flottillen allein drei⸗ 
mal, Gelegenheit hatten, erfolgreich einzugreifen, 
dauerte bis etwa 9 Uhr abends. In ihr verlor der 
Feind das Großkampfſchiff „Warspite“, den 
Schlachtkreuzer „Jueen Mary“ und einen Panzer⸗ 
kreuzer, anſcheinend der „Achilles“⸗Klaſſe, ſowie 
mehrere Zerſtörer. Während der Nacht erfolgten 
von beiden Seiten erweiterte Torpedobootsangriffe 
und Kreuzergefechte, denen die übrigen gemeldeten 
feindlichen Schiffe zum Opfer fielen. Unfererjeits 
hat allein ein deutſches Spitzenſchiff ſechs engliſche 
moderne Zerſtörer vernichtet. Alle bisher einge⸗ 
gangenen Berichte der beteiligten deutſchen See⸗ 
ſtreitkräfte ſtimmen überein in der Feſtſtellung der 
vom Feinde in faſt ununterbrochen 12ſtündigem 
Kampfe bewieſenen Tapferkeit. Mit dem Verluſt 
S. M. S. „Frauenlob“ muß endgiltig gerechnet 
werden. Das Schiff iſt anſcheinend in der Nacht 
vom 31. Mai zum 1. Juni während eines der Teil⸗ 
gefechte geſunken. Von den Torpedobootsſeeſtreit⸗ 
kräften ſind fünf Boote nicht zurückgekehrt. Ein 
großer Teil ihrer Beſatzung iſt aber geborgen wor⸗ 
den. Trotz der für die Luftaufklärung ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe während der beiden Kampf⸗ 
tage haben die Marineluftſchiſſe und Flieger durch 
ihre Aufklärungs⸗ und Meldetätigkeit zu dem Erfolg 
unſerer Hochſeeſtreitkräfte weſentlich beigetragen. 


Die engliſchen Verluſte nach engliſchen Angaben. 


Die engliſche Admiralität gibt amtlich bekannt: 
In der Seeſchlacht find folgende Schiſſe unſerer 
Flotte geſunken: „Queen Mary“ (Schlachtkreuzer 
von 30 000 Tonnen), „Indefatigable“ (Schlacht⸗ 
kreuzer von 19050 Tonnen), „Invineible“ 
(Schlachtkreuzer von 20 300 Tonnen), „Defence“ 
(14 800), „Black Prince“ (13 750), „Turbulent“, 
„Tipporary“, „Fortune“, „Sparrowhawk“, „Ardent“, 
Andere Schiffe werden noch vermißt. 

In einer Mitteilung der Admiralität wird außer 
den bereits von engliſcher Seite zugegebenen Ver⸗ 
luſten noch gemeldet, daß der Panzerkreuzer „War⸗ 
rior“, der kampfunfähig wurde, nachdem er ins 
Schlepptau genommen war, von der Mannſchaft 
verlaſſen werden mußte. Ferner ſeien von ſechs 
weiteren Torpedobootszerſtörern noch keine Mel⸗ 
dungen eingelaufen; dagegen iſt kein britiſches 
Schlachtſchiff und kein leichter Kreuzer geſunken. 


Das Verhältnis der Verluſte. 


Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ berechnet den deutſchen 
Verluſt auf 23 056 Tonnen, den engliſchen Verluſt 
auf 133 210 Tonnen. 


Vizeadmiral Scheer, 
der Sieger in der Nordſee⸗Schlacht. 


Unſere Hochſeeflotte, die den geben Sieg über 
die engliſche Kriegsmarine an Nordweſtküſte 
Jütlands Ne ſteht ſeit 7—8 Monaten 
unter dem Komm des Vizeadmirals Scheer, 
der dem 1 geſtorbenen Admiral von Pohl 
auf dieſem Poſten gefolgt iſt. Scheer iſt im Früh⸗ 
995 1879 in die Marine eingetreten und hat ſich 
1884 in den Kämpfen gegen die Eingeborenen in 
Kamerun ausgezeichnet. Später als chtoffizier 
auf der Korvette „Sophie“ hat er auch an der 
Niederwerfung des Araber-Aufjtandes in Oſtafrika 
teilgenommen. 1903 wurde er Kapitänleutnant, 
1905 Kapitän K S. 1909 wurde er zum Konter⸗ 
admiral und Chef des Stabes der Hochſeeflotte 
ernannt. 1911 wurde er Direktor des Marine⸗ 
departements im Reichsmarineamt. 1913 wurde er 
mit der Führung des 2. Geſchwaders der Hochſee⸗ 
flotte betraut. Im Dezember jenes Jahres wurde 
er Vizeadmiral. 


f Das Schlachtfeld des deutſchen Seeſteges. 


Die Nordſee, zwiſchen Horns⸗Riff und Skagerrat 
an der Weſtküſte Dänemarks, 0 591 glanzvollen 
Erfolg unſerer jungen und doch ſchon mit unſterb⸗ 
lichem R bedeckten Flotte. Hier wurde der 
größte Seekampf des bisherigen Krieges ausge⸗ 
fochten, hier ging ein Teil der lebten Flotte 
zugrunde, während die übriggebli 


enen Schiffe, 


Mittwoch Nachmittag um 4 Uhr 30—35 Meilen 


Rettungsboote geſichtet. 


teilweiſe mit ſchweren Schäden, 


heimiſchen Küſten zuſtrebten. Hier a a 
einen Gieg A al der gewiß nicht ohne Einfluß 
aller übrigen Kämpfe fein wird. 
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Däniſche und norwegiſche Schilderungen 
der Seeſchlacht. 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ verö a 
licht eine Reihe von Einzelheiten über den deutſchen 


Seeſieg von Mittwoch und erklärt, es ſei kein See⸗ 


Bun geweſen, ſondern die größte Seeſchlacht der 
Weltgeſchichte. — Die Beſatzung des däniſchen 


Dampfers „Fiord“, der Donnerstag in Frederits⸗ 


havn eingetroffen iſt, berichtet, „Politiken“ zufolge, 
fie ſei in der Nordſee Zeuge des Seekampfes 
ſchiſfen den deutſchen und den engliſchen Kriegs⸗ 

iffen geweſen. Der Dampfer „Fjord“ wurde am 


von Eianſtholm von zwei engliſchen Torpedobooten 
angehalten. Der Steuermann des Dampfers begab 
ſich mit den Schiffspapieren an Bord der engliſchen 
Schiffe. In demſelben Augenblick tauchte am 
Horizont eine mächtige deutſche Kriegsflotte auf. 

ie engliſchen Torpedoboote machten klar zum 
Kampf, während der Steuermann zum Dampfer 
zurückkehrte. Die deutſche Flotte, welche die Eng⸗ 
länder jetzt entdeckt hatte, näherte ſich mit Voll⸗ 
dampf. Si beſtand aus fünf Linienſchiffen, mehre⸗ 
ren Kreuzern und zwanzig Torpedobooten. Es war 
ein imponierender Anblick. Die deutſchen Schiffe 
eröffneten ein heftiges Feuer gegen die Engländer, 
die ſich in voller Fahrt nach Norden zurückzogen, 
verfoglt und beſchoſſen von der ihnen folgenden 
deutſchen Flotte. Die Kanonade verſtummte eine 
zeitlang, begann aber wieder nach 5 Uhr mit er⸗ 
neuter Heftigkeit und war dann bis 9 Uhr hörbar. 
In der Nähe von Skagens begegnete der „Fjord 
zwei Zeppelinen, die in voller Fahrt zum Kampf⸗ 
platze eilten. 

Nach einer Meldung des „Politiken“ aus 
Chriſtiania erzählen der Kapitän und der Steuer⸗ 
mann des am Donnerstag in Stavanger einge⸗ 
troffenen norwegiſchen NR „Alrikka“, daß, 
als ſich der Dampfer am Mittwoch Nachmittag 
zwiſchen 5 und 6 Uhr bei 56,50 Grad Nordbreite 
und 3,10 Grad Oſtlänge befand, plötzlich Geſchütz⸗ 
donner gehört wurde, der bis 7 Uhr an Stärke zu⸗ 
nahm. Nach 8 Uhr war an Bord nichts mehr zu 
hören, dagegen wurde an der norwegiſchen Küfſte, 
in der Nähe von Stavanger, das Feuern bis um 
10 Uhr abends vernommen. Der Dampfer mußte 
eine nördlichere Route nehmen, um nicht in das 
Se e zu geraten. Am Morgen hatte der 
Dampfer zwei engliſche Kreuzer geſehen, die in 
ſüdöſtlicher Richtung . kämpfend aus ihren 
ſchweren und leichten Geſchützen feuernd. Die 
kämpfenden Schiffe befanden ſich in raſender Fahrt. 
Nach den vorliegenden Berichten berechnet man, 
daß die Seeſchlacht 20 Seemeilen ſüdweſtlich Sta⸗ 
vanger ſtattgefunden habe. 

Fiſcher aus Esbjerg, die am Freitag zurück⸗ 
kehrten, waren, wie „Esbjerg Avis berichtet, am 
Donnerstag früh etwa 50 Seemeilen weſtnordweſt⸗ 
lich vom Voyl⸗Feuerſchiff Augenzeugen des letzten 
Teiles der Seeſchlacht. Mittwoch Abend hatten ſie 
eine Flotte von etwa 90 Schiffen in n 
Richtung fahren ſehen. Donnerstag früh war ihre 
Zahl noch bedeutend größer. Gegen 2 Uhr nachts 
bemerkten ſie fernes Geſchützfeuer. Ein raſender 
Kampf zog ſich ſüdwärts, bei welchem deutſche und 
Nich che Schiffe durcheinander kreuzten. Die 
Fiſcher ſahen einen Kreuzer ſinken. An der Stelle 
ſeines Anterganges wurden ſpäter drei leere 


Weitere Berliner Preßſtimmen. 


Zur Seeſchlacht vor dem Skagerrak ſchreibt die 
offiztöſe „Nyrddeutſche Allgemeine Zeitung“: Die 
Kunde von dem großen Erfolge unſerer Hochſee⸗ 
flotte wird überall, wo deutſche Degen ſchlagen, 
lebhafte Begeiſterung erwecken. Die Offiziere und 
Mannſchaften unſerer Kriegsflotte ſehnten ſich von 
Beginn des Krieges an nach der Gelegenheit, die 
Kräfte mit dem Hauptfeinde zur See zu meſſen. 
Sie haben nun im Großen zeigen können, wie gut 
begründet die ſtolzen Erwartungen waren, die 
ganz Deutſchland an ihre Tüchtigkeit, ihren Todes⸗ 
mut und ihre e knüpfte. Mit tiefer 
Dankbarkeit gedenkt das deutſche Volk ſeiner 
heldenhaften Söhne, die der Geſchichte unſerer 
jungen Kriegsflotte ein herrliches Ruhmesblatt an⸗ 
89 enge 

„Die „Deutſche Tageszeitung“ Sagt: Die Schlacht 
widerlegt wieder einmal das Dogma der Zahl. 
Andererſeits zeigt ſich, wie wertvoll jedes Groß⸗ 
kan fi mehr für unſere Flotte iſt und war. 

e „Freifinnige Zeitung“ ſchreibt, man müſſe 
bedenken, mit welchen Geſchützen die e i 
Großkampfſchiffe ausgerüſtet ſind. Man müſſe die 
Jelenleiftung unſerer Marine aufs aufrichtigſte 
e ' 

In der „Voſſiſchen Zeitung“ ſchreibt Erich Salz 
mann: Welcher Deutſche wird je die ganze eng⸗ 
liſche Anmaßung vergeſſen, die in dem Worte Chur⸗ 
chills lag: Wir werden die deutſchen Ratten aus 
ren Löchern heraustreihen! Nun iſt der Tag der 

ergeltung gekommen. Die übermächtige engliſche 
Flokte mußte der deutſchen weichen. . — 

m „Berliner Tageblatt“ heißt es: Wir dürfen 
heute mit Stolz ſagen, daß unſere zahlenmäßig der 
4 0 a 1 Flotte einen außer⸗ 

E erfolgreichen egen die engli 
geführt hat ag g gliſche 


ee. Die See⸗ 


und die Seeſchla 
Riffs wird 5 


den Hochmut 


Die übrigen Blätter enthalten enden i 15 
enden Würdi⸗ 


Neutrale Preßſtimmen. 


„Stockzolms Dagbladet“ ſchreibt über die See⸗ 
ſchlacht: Dieſer Seeſieg der Deutſchen iſt der größte, 
den eine der kriegführenden Mächte bisher erſochten 
hat. Die bisher vorliegenden kurzen Angaben 
geben noch kein einheitliches Bild von dem Gange 
der Seeſchlacht, aber ſoviel geht aus den veröffent⸗ 
lichten Meldungen hervor, daß es ſich um bedeu⸗ 
tende Streitkräfte gehandelt haben muß. Die 
Engländer haben mehrere ihrer wertvollſten Schiffe 
verloren. Ihre Verluſte ſind, in Tonnen umge⸗ 
rechnet, koloſſal. — „Dagens Nyheter“ ſagt: Dieſe 
Seeſchlacht iſt die unvergleichlich größte Kraft⸗ 
meſſung, die bisher zwiſchen der deutſchen und der 
engliſchen Flotte ſtattgefunden hat. Bewahrheiten 
ſich die deutſchen Angaben, dann hat die deutſche 
Flotte einen wirklich glänzenden Sieg errungen. 

Die Amſterdamer Blätter find in ihrer Be⸗ 
urteilung der Seeſchlacht ſehr vorſichtig, da bisher 
noch kein engliſcher Bericht über den Kampf vor⸗ 
liegt. „Nieuwe van den Dag“ ſchreibt: Wenn die 
Ingaben des deutſchen Marineſtabes ganz genau 
ſind, dann hat die engliſche Seemacht einen ernſten 
Verluſt erlitten. Seit faſt zwei Jahren ſehnt man 
ſich in England nach dem Augenblick, in dem die 
deutſche Schlachtflotte aus ihrem ſicheren Verſteck 
zum Vorſchein kommen würde, um auf offener See 
zu kämpfen und ſich von der britiſchen Flotte ver⸗ 
nichten zu laſſen, und nun wagt ſich zum erftenmal 
eine deutſche Schlachtflotte heraus, und das Reſul⸗ 
tat iſt nichts weniger als ein engliſcher Sieg. — 
Die „Tijd“ ſchreibt: Die Alliierten haben kein 
Glück, weder zu Waſſer, noch zu Lande. — „Allge⸗ 
meen“ Handelsblad“ jagt: Die Deutſchen haben da 
unſtreitig einen beſonderen Erfolg errungen, der 
großen Eindruck machen wird, beſonders jetzt, ſo un⸗ 
mittelbar nach dem Erfolg der Sſterreicher an der 
italieniſchen Front. ; E 


Der Siegesjubel. 


Aus Wilhelmshaven wird vom 0 gemel⸗ 
det: Hier herrſcht grober Subel über den Gieg der 
deutſchen Flotte. Die Glocken läuten, und in allen 
Straßen wehen Fahnen. 

Schulfrei! Das Oberkommando in den Marken 
teilt mit: Anläßlich der ſiegreichen Seeſchlacht im 
Skagerrak gegen große feindliche Übermacht ſind die 
öffentlichen Gebäude zu beflaggen. Ferner ſind am 
Sonnabend, dem 3. Juni, in Berlin und der Pro⸗ 
vinz Brandenburg Schulfeiern abzuhalten. Nach 
dieſen Feiern ſind die Kinder zu entlaſſen. Der 
Oberbefehlshaber: von Keſſel, Generaloberſt. 

In Wien find zu Ehren des großartigen Erfolges 
der deutſchen Seeſtreitkräfte ſämtliche öffentlichen 
und viele privaten Gebäude mit Fahnen reich 
geſchmückt. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ließ der 
Sultan dem deutſchen Botſchafter ſeine Glückwünsche 
zum deutſchen Seeſiege übermitteln. 


% 
Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Aus Wien wird unterm 2. Juni vom 
0 italieniſchen Kriegsſchauplatze 
amtlich gemeldet: 
Oſtlich der Gehöfte Mandrielle drangen unſere 
Truppen kämpfend bis zum Grenzeck vor. Im 
Naume von Arſierg eroberten fie den Monte Barca 
lid ves Monte Cengio) und faßten nun auch 


ufer des Poſina⸗Baches feſten Fuß. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Weitere Räumung von Ortſchaften in Obre⸗Italien. 


Der Bürgermeiſter von Aſiero hat einen Aufruf 
an die Bürgermeiſter von 21 Gemeinden der Pro⸗ 
vinz Vizenca gerichtet, die von ihren Bewohnern 
geräumt werden mußten, um ſich zu einer Beratung 
der Intereſſen ihrer Gemeinden nach Lonigo in der 
Provinz Brescia einzufinden. 


Es dämmert in Italien. 


„Giornale d'Italia“ ſchreibt nach dem „Lok.⸗ 
Anz.“ mit mehr Aufrichtigkeit als vorher: Der 
öſterreichiſche Schlag hat ganz Spalten e 
Italien fühlt heute heftig und unmittelbar die 
öfterreichiihe Gefahr. Der furchtbare Kampf auf 
den Hochflächen von Vizenca entſcheidet über das 
Geſchick Italtens. Das Volk Italiens will ſiegen 
und hat deshalb ſeine Augen auf die Verantwort⸗ 
lichen geheftet. Das Volk wird nicht zurückweichen. 
Sollte es aber den Leitern Italiens an Energie 
gebrechen, ſo wird ſich die ganze Nation in einer 
unwiderſtehlichen e eb erheben und ein 
Schauſpiel darbieten, das unvergeßlich bleiben 
wird. Aber nicht nur den Verantwortlichen in 
Italien glaubt das Blatt, das durch ſeine Hetz⸗ 
arbeit am meiſten zur heutigen Lage Italiens bei⸗ 


[getragen hat, eine Mahnung zurufen zu müſſen, es! 


ſchreibt die „Neue 2 5 Preſſe“ in einer Be⸗ 


ſüdlich der Orte Fuſtne und Poſina auf dem Süd⸗ Kr {ch 


wender ſich auch an die Verbündeten Staliens, an 
England und an Rußland, deren Fand dazu an⸗ 
u fei, die Pläne Deutſchlands und Oſterreichs, 
die dahin zielen, die er einzeln niederzu⸗ 
werfen, zu unterſtützen. ßland und England 
wollen warten, bis fie mit ihrer Organisation 
fertig find; aber was kann dieſe noch nützen, wenn 
bis dahin der eine oder der andere der Verbün⸗ 
deten niedergerungen iſt und die ganze Entente ihr 
Spiel verloren Hat? 

Der Leiter der katholiſchen Truſtblätter, Mattei⸗ 
Gentili, ſtellt in der „Italia“ feſt, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Heeresberichte mit ihren großen Gefan⸗ 
genenzahlen und erbeuteten Kanonen in Italien be⸗ 
kannt würden und peinliches Aufſehen 1 
Er ermahnt die Italiener, nicht peſſimiſtiſch zu 
werden, aber auch die öſterreichiſche Offenſive nicht 
je erledigt zu halten. Man jolle Ruhe bewahren. 
Das Gerede über eine große einſame Ofſenſive 
der Alliierten bezeichnet er als leere Phraſe; den 
Angriff von Heeren regele man nicht wie das Auf⸗ 
treten eines Ballets. — „Idea Nazionale“ bedauert 
es, daß trotz der Offenſive bei Verdun, im Trentino 
und bei Riga die Mittelmächte noch Zeit fünden, 
ſich um den Balkan zu bekümmern; ihre Überlegen⸗ 
heit trete in dieſer Allgegenwart leider deutlich 
zutage. — „Popolo d'Italia“ verlangt in einem 

eitärtikel, daß Italien feine Grenzen bis zum 
Brenner ausdehne, und erinnert die Männer der 
Regierung an die große Verantwortung, welche auf 
ihnen laſte. Alsdann beſchäftigt ſich der Artikel 
mit der Untätigkeit der Alliierten. Man müſſe 
ſich fragen, wann die Engländer wohl weniger 
deutſche Kräfte vor ſich haben würden als jetzt, und 
die Ruſſen weniger Sſterreicher als in dieſem 
Augenblick. Was würde eine große Offenſive auch 
nützen, wenn erſt der eine oder der andere der 
Alliierten erſchöpft oder aus dem Kriege ausge⸗ 
ſchieden ſein würde? 
* 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Juni 1916. 


geſtern Vormittag am Gottesdienſt in der Gar⸗ 
niſonkirche zu Potsdam teil. Heute beſuchte 
die Kaiſerin die bulgariſche Ausſtellung im 
Künſtlerhauſe. Die Führung hatte Hermann 
Hirzel, der Leiter der Ausſtellung. 

— Der Polizeipräſident von Jagow ver⸗ 
abſchiedete ſich Mittwoch am Schluß der 
Dienſtſtunden von den höheren Beamten des 
Polizeipräſidiums. Er begab ſich Donnerstag 
nach Breslau, wo er am 2. Juni von dem 
Oberpräfidenten von Schleſien in ſein neues 
Amt als RNegierungspräſident eingeführt 
wurde. 

— Der 67 Jahre alte Landtagsabgeordnete 
Emil Schmidt⸗Nakel, der den Stadt⸗ und 
Landkreis Bromberg vertritt, ſprang Dienstag 
Abend vor dem Hotel „Weſtend“ in Berlin 
von einer langſam fahrenden „Elektriſchen 
und kam zu Fall. Mit einer Beule an der 
rechten Stirnſeite und Hautabſchürfungen am 
rechten Knie geleiteten ihn Paſſanten nach 
ſeinem Hotel. F 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ Hört, iſt eine 
Verordnung des Bundesrates in Vorbereitung, 
die den Verbrauch von Druckpapier für Zei⸗ 


ſoll. ber die dabei in Frage kommenden In⸗ 
tereſſen der Zeitungsbeſitzer wird eine Konfe⸗ 
renz der Verleger beraten, die am Sonnabend 
in Berlin tagt und bei der auch das Reichs⸗ 
amt des Innern vertreten ſein wird. 

Hamburg, 2. Juni. Die türkiſchen Abge⸗ 
ordneten trafen heute Abend kurz vor 10 Ahr 
mit ihren deutſchen Begleitern, von Bremen 
kommend, hier ein. Nach der Begrüßung bes 
gaben fie ſich ins Hotel Atlantic. wo ſie Woh⸗ 
nung nahmen. Unterwegs wurden die türkt⸗ 
ſchen Gäſte von den Bewohnern Hamburgs 
lebhaft begrüßt. 


„ —— — 5·'—v—wſ ˙—ꝛä——S ˙ Tea wen rer 


Parlamentariſches. 

Aus dem Staatshaushaltsausſchuß des Ab⸗ 
geordnebenhauſes. Der Präfident des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes von Batocki ſtellte ſich am 
Freitag dem Staatshaushaltsausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes vor und führte dabei 
u. a. aus: Er ſei ſchon jetzt überzeugt, daß die 
Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmit⸗ 
teln durchaus geſichert ſei, ſodaß mit Ber: 
trauen der Zukunft entgegengeſehen werden 
könne. Die vorhandenen Mißſtände örtlicher 
Natur könnten durch geeignete Maßnahmen 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Aus Wien wird vom 2. Juni 
gemeldet: 
Nußfiſcher Kriegsſchauplatz: 
Die Geſchützktämpfe an der beßarabiſchen Front 
haben ſtellenweiſe den Charakter einer Artillerie⸗ 
ſchlacht angnommen. N 
Auch an der Ikwa entwickelte der Feind geſtern 
erhöhte Tätigkeit. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


amtlich 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
1. Juni lautet: 

Meitfeont: Auf der ganzen Front Artillerie⸗ 
und Infanteriefeuer. Zwei unſerer Flugzeug⸗ 
geſchwader machten Vorſtöße auf Punkte hinter der 
feindlichen Linie. Eines dieſer Geſchwader in 
Stärke von ſechs Flugzeugen beſchoß die Gegend 
von Soly (14 Kilometer weſtlich von Smorgon), 
ein anderes, 14 Flugzeuge ſtark, den Bahnhof von 
Manjevieze an der Bahn Sarny. Kowel. In 
erſterem Falle wurden 48, im anderen 66 Geſchoſſe 
Kernen darunter auch Brandbomben. Trotz 
1705 ag e ar au 
Flieger und alle Flugzeuge unverſehrt an en 
Veftimmungsort zurück. 

* 


bereits in den nächſten Tagen geſchehen. Zur 
Befriedigung der Bedürfniſſe der Verbraucher 
müſſe alles getan werden. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter wies darauf hin, daß man fetzt 
über die letzten Schwierigkeiten infolge der 
Mißernte des Vorjahres und beſonders über 
die Fleiſchknappheit hinwegkommen müſſe, 
wobei es ſich nur um eine Übergangszeit 
handle, da bei den günſtigen Ernteausſichten 
ſpäter eine weſentliche Erleichterung eintreten 
werde. Bis dahin müſſe der Fleiſchverbrauch 
eingeſchränkt werden. An Frühkartoffeln er⸗ 
warte man für Deutſchland einen Ertrag von 
113, Millionen Zentnern. 


7 * 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 2. Juni meldet vom 
füdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Auf dem linken Ufer der mittleren Vojuſa, 
öſtlich von Vlora (Valona), haben wir eine 
italieniſche Abteilung durch Feuerüberfall zer⸗ 
ſprengt. An der unteren Vojuſa Patrouillen⸗ 
kämpfe. i 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Kämpfe bei Saloniki. 


Einem Amſterdamer Blatte zufolge wird der 
„Times“ aus Athen gemeldet, daß Skuludis die Be⸗ 
etzung des Forts Rupel aus defenſiven Gründen 
ür eine unvermeidliche Folge der d der 
Alliierten nach Saloniki hält. Wenn die Beſetzung 
nicht geſtattet worden wäre, ſo wäre das eine un⸗ 
neutrale Handlung geweſen, die Griechenland der 
Gefahr eines Krieges ausgeſetzt hätte. 

Der Salonikier Korreſpondent der „Times“ be⸗ 
richtet, daß eine 15 bulgariſche Abteilung die 
Station Demir⸗Hiſſar umzingelt hat. Die Station 
iſt noch von einem griechiſchen Bataillon beſetzt, 
deſſen Kommandant ſich weigert, ſie übergeben. 
Die Bulgaren ſollen auch die Übergabe von Trea⸗ 
petza verlangt haben, das zwiſchen Tſchengel und 


Provinzialnachrichten. 


„ 1. Juni. (Verſchiedenes.) Plötzlich 
vom Tode überraſcht wurde der Sbeſitzer Bar⸗ 
tholomäus Arlitzki aus der Alt der beſe U., der 
im 59. Lebensjahre ſtand und ſich der beiten ner 
ar 4 


gr e te, a 
ſieſe beim h Nachdem er ſie dort ange⸗ 


Sohne en wurde, war jede menſchliche 


vorſteher von Niedereichen wurde Vefiker 


Berent, 2. Juni. (Erneute Bürgermeiſterwahl.) 
Nachdem der in der letzten Stadtverordnetenfitzung 
am 22. Mai zum abt. de a e Stadtrat 
Dr. Galle aus Zerbst die abgelehnt hat, 
hatte ſich die tverordnetenver Aung zu 
einer Sitzung vereinigt, um eine anderweite Bür⸗ 
Achte vorzunehmen. Es wurde der Ge 
richtsaſſeſſor Rumſtteg aus Eberswalde, der ſeit 
einem Jahre = 


uſchewo liegt. 

Der „Matin“ meldet nach dem „B. T.“ aus 
Athen, daß die Bulgaren, die ſich in Kanthi und 
Newrokop konzentrieren, Vorbereitungen zur Be⸗ 
ſetzung Dramas treffen. Nach Erklärungen des 
griechischen Miniſteriums wird ſich die griechiſche 
Armee, ſobald die Operationen begonnen haben, 
aus der Gefechtszone zurückziehen und nur für die 
Sicherheit der Bevölkerung Sorge tragen. Die 
Verproviantierung Mazedoniens geſchieht durch 
den griechiſchen Automobildienſt. 


Veſetzung griechiſcher Inſeln und Häfen 
g en durch die Franzosen. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ hätten die 
Franzoſen die griechiſche Inſel Zante und zwei 
Heinere griechiſche Inſeln ſowie die Peleponees⸗ 
Häſen Gidon und Athkolo beſetzt. 


* * 


u 
dieſer ſchwierigen Zeit nicht 

4 Marienburg, 2. Juni. 
heute nachmi um 4% Uhr im Automobil von 
Elbing kommend, hier ein und begab fc ſofort 
zum Schloß. Der Kaiſer bl hr im 
Schloß und i 


8 ? Cadinen, 3 Jann. (Seine Mojepät ver 
vo 0 2 4 \ 0 n er 
Der türkiſche Krieg. in C 187 f 1 215 Der lief hier um 11.40 


dug 
Uhr ein, wurde alsbald auf die Haffuferbahn Aber 
geleitet und langte in Cadinen kurz wach Mitter⸗ 
nacht an. Da der Kaifer überraſchend kam, die 
notwendigen Vorbereitungen alſo nicht getroffen 
waren, verblieb er im Hofzug und unternahm in 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
1 an heißt es ferner: 
Schwarzes Meer: Unſere Unterſeeboote ver⸗ 
Ken bei einer Kreuzfahrt fünf Segelſchiffe und 
chleppten eins nach Sewastopol. Das Anterſee⸗ 
boot wurde ohne Erfolg von einem Waſſerflugzeug 
angegriffen. f des Kaifers nicht zule 
ltenheim zu erwühnen iſt, 


— Ihre Majeſtät die Kaiserin nahm 


tungen und Zeitſchriften nun endgiltig regeln 


beſeitigt werden. Vorausſichtlich würde dies 


Se SAD =S. 
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e . e . 


drei 


an dem Schmuck des Kircheninnern die letzte Hand 


kaltet. Es beſteht die Abſicht, das Cadiner Got⸗ 
N aus im Laufe des Herbites zu weihen. Ob ſich 
ae Abſicht infolge des Krieges verwirklichen laſ⸗ 

‚wird, bleibt abzuwarten. Möchte doch 
Kaiser ſelbſt der Weihefeier beiwohnen. Da der 
10 iſerbeſuch in Cadinen eine Überraſchung bot, 
üb Herr Geheimrat Etzdorf nicht auf dem Kaiſer⸗ 
25 e 


der 
ee in Verbindung treten, die 


des Landtages ſoll eine Audienz bei dem Serrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten nachgeſucht wer⸗ 
den, zu der vorausſichtlich die Herren Kommerzien⸗ 
rat Dietrich, Landrat Ehlers, Handelskammer⸗ 

älident Roenſch und Oberbürgermeiſter Zülch 
Kahn werden. Dieſe Abordnung ſoll auch mit 


der Haushaltungskommiſſion angehören, in der das 


Der kaiſerliche Gutsherr ließ fich | Oſtkanalprojekt zur Sprache gebracht wird. Es ſoll 


0 Ab von den anderen Gutsbeamten die not⸗ ferner der Verſuch gemacht werden, auch das Inter⸗ 
dendigen Aufklärungen geben. Heute nachmittag eſſe der ſchleſiſchen Induſtrie für das Oſtkanal⸗ 


Eidinen ab und paſſierte um 3% 
ing, um nach Berlin weiter zu reiſen. 

EN E Fordon, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Aus der 
untpistegefei des Herrn A. Medzeg wurden fieben 
er Riemenleder geſtohlen. Auf die Ermitte⸗ 
dens des Täters iſt eine Belohnung ausgeſetzt wor⸗ 
en. — Mit Rückſicht auf die in der Stadt herr⸗ 
ende Fleiſchknappheit iſt dem Pächter der ſtädt. 


Sasch die Ausfuhr von Fiſchen aus dem 


Fladtgebiet unterſagt worden. — Nach vorherigem 
Aufgebot, hat die Stadt den hinter dem Grundſtück 
die paritt ſchen Schule verlaufenden Fuhrweg, der 
17 Verbindung zwiſchen der Pfarr⸗ und der Feld⸗ 
aße herſtellte, eingezogen. — Das Feſt der gol⸗ 
genen Hochzeit feierte in aller Stille der Fiſcher 

err Peter Wyſocki hier mit ſeiner Ehefrau. 
Bromberg, 1. Juni. (Über die hier aufgeſtellten 
ei franzöſiſchen Geſchütze iſt ermittelt, daß die 
iden 12⸗Zentimeter⸗Geſchütze am Kaiſer Wilhelm⸗ 
guenknal aus Longwy, das 9⸗Zentimeter⸗Geſchütz 
emen Friedrich⸗Ddenkmal aus Montmedy 


Poſen, 2. Juni. (Zur Ehrung des polniſchen 
Fchifefteller⸗ Sienkiewicz) ſind dem a 
inationalrat in Poſen zum beſten der O BIN 
25 olen vom 25. April bis 30. Mai 5. 
54 577,30 Mark zugegangen. 
— .. 


—— 


„Die Welt im Bild“ 


die 
„Die 


beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Juni. 1915 Bombardierung 
mbermündung und von 


Dei 
bei 


r reiſte der Kaiſer im Hofzug wieder von projekt 


e die Stadt 1914 un 


gewinnen. Die Jahresrechnungen für 
1915 ſind von den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe und Stadtrat Laengner geprüft 
worden. Dem Rechnungsführer wurde auf den 
Bericht hin Entlaſtung erteilt. Bei Überſendun 
der Denkſchrift des Herrn Geheimrats Ehlers ſo 
auch das Kanalprojekt Spirdingſee 
Lyck — Landesgrenze dem Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten eingereicht werden 

— (Todesfall.) Herr Rentner Ludwig 
Sichtau iſt im Alter von 82 Jahren geſtorben. 
Der ohne längere Krankheit ziemlich unerwartet 
Dahingeſchiedene war der Sproß einer alten 
Thorner Familie, die in Mocker wurzelte. Hier 
beſaß der Verſtorbene auch eine Moſtrich⸗ und 
Nudelfabrik, die er vor einem Jahrzehnt gegen ein 
Hausgrundſtück in der Bromberger Vorſtadt ver⸗ 
kauſchte. In früheren Jahren bekleidete er auch 
das Amt eines Gemeindevertreters, in dem er ſeinen 
Einfluß geltend machte, ſtets gute Se ungen 
| awije en Vorort und Stadtgemeinde zu unterhalten. 
Im Vereinsleben trat er nur hervor als Mitglied 
des Vorſtandes des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins, 
der ihm manche gute Anregung verdankte. Von 
der Familie Sichtau lebt noch in Thorn ein Bruder 
des Verſtorbenen der Rentier Hermann Sichtau, 
bekannt durch ſein Beſtreben, großſtädtiſche Eleganz 
der Kleidung in der Heimatſtadt einzubürgern. 

— Gammermuſikabend im Ziege⸗ 
leipark.) Am Mittwoch den 7. Juni veranſtal⸗ 
ten im Ziegeleipark mehrere in Thorn wohlbe⸗ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt kannte Künſtler in Feldgrau zum beſten der hieſt⸗ 
Nr. 23 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage gen ei 
Welt im Bild“ in den für die ſeſten Bezieher der den Muſikfreunden 


Lazarette einen Kammermuſik⸗Abend, 
auserleſene Genüſſe zu 
bieten verſpricht. Es gelangen neben Werken der 
Klaſſiker Mozart und Beethoven auch ſolche 
neuzeitlicher Tondichter zur Aufführung, 
neben Inſtrumentalmufik in eigenartiger Beſetzung 
(Klavier und Blasmuſik) auch der Jahres⸗ und 
Kriegszeit entſprechenden Geſangsvorträge. So 
darf man dem Konzert, worüber im Anzeigenteil 
näheres zu finden, zum guten Gelingen wohl nur 
die Gunſt des Wetters wünſchen, da ihm die Gunſt 
der Muſikfreunde ſicher iſt. 

[Deutſch⸗ evangeliſcher Frauen⸗ 


1859 Schlacht bei pund.) Der Ausflug der Jugendgruppe wird des 


ſchlechten Wetters wegen verſchoben. Die Mit“ 
glieder werden gebeten, dieſes möglichſt zu ver⸗ 
breiten. Der Leſenachmittag findet Montag nach⸗ 
mittag 5 Uhr im Tivoli ſtatt. 

Theater im Viktoriapark.) Am 
Dienstag, den 6. Juni, geben Mitglieder des 


don Magdeburg Anfall Magdeburgs an Branden⸗ Bromberger Stadttheaters, darunter Herr Regiſſeur 


be 
1 1825 fKarl Maria von 

eber, Begründer der nationaldeutſchen 
tomantiſchen Oper. 1823 Bildung von Propinzial⸗ 


ſtänden und Einrichtung von Provinziallandtagen reichlich 


in Preußen. 


Thorn, 3. Juni 1916. 


Ri REN 
— (Die Stadt im Feſtſchmuck.) Aus 
Anlaß des großen Sieges über die engliihe Flotte, 
te in ihrem „Schlupfwinkel“ im Skagerrak, wo ſie 
Nicht entweichen konnte, aufgeſucht, geſtellt und zu⸗ 


lauf mengeſchoſſen wurde — wie der engliſche Ad 


Stad 
lach 


Ind aus unſerem Oſten: Rejervift MW 


Eiſolt — der Leiter des Plegerſchen Schauſpiels 
„Mein Deutſchland“ ein Gaſtſpiel im neuen 
Saale des Viktoriagparks. Es wird zunächſt ein 
„Bunter Abend“ geboten, mit Rezitationen, Liedern 
ur Laute und Geſangsvorträgen; an dieſen ſchließt 
ich dann das Luſtſpiel „Eine vollkommene Frau“. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. f 
(Gefunden) wurde ein Pennal. 
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Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Sn (Saaten⸗ 
ſtand.) Wie aus Groß Böſendorf gemeldet 
wird, iſt der Saatenſtand recht gut und verſpricht, 
Schrot und Korn, in dieſem Jahre auch 
Stroh. Ein Roggenhalm, den ein Beſitzer 
zur Stadt mitgebracht hatte, maß, noch grün, 
1,90 Meter. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


ö chw 
Ta geſtorben iſt der Gefreite Wilhelm Papen⸗ keinen Sinn haben, dann ſollte ſeitens der ſtädti⸗ 


5 aus Muttrin, Kreis Stolp (Inf. 21) 


aden erhalten: Leutnant d. N. Otto B 


N 
Leutnan 


Ja ſe 0 5 fi 5 ö 121 ; 
Rus ie bing ausgezeichnet: Unteroffizier Kauer 
Rof 


helm 
Hoorfekreters Mach in B 


Emil Balle 5 i 

r mas Dargeröſe, Kreis Stol 
(Maſch.⸗Gew.⸗Ab „ 4). — f . 
SE (Perſonal veränderungen in der 
deu mee. m Hauptmann befördert: der Ober⸗ 


Otte 
nde Seren Bett in unſerer Stadt ab an ber fol: 
Jaun son Se genommen haben: Landeshaupt⸗ 
N rofeſſor lers, Bü 0 Dr. 
Leier d Such Ehlers, Bürgermeiſter Dr 
Stadtrat denen bürgermeiſters Dr. Haſſe), 
aengner, Land 5 
Enmersekretär cht a Handels» 


lügender Anzahl den ſaftendigern n 
„Bei Beginn der Herbſtſitzung 


h chen 
ſter Klaſſe Flächen 
loedow, würden. 
. l eher, zu pflanzen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

„In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: von Adolf Rutkiewicz⸗Thorn 
3 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 


Mannigfaltiges. 


(Die Prämie von 300 000 Mark aufe 


Nr. 134927. Am letzten Ziehungstage der 


preußiſch⸗ſüddeutſchen Klaſſenlotterie wurde 


die Prämie gezogen. Der Gewinn von 300 000 


ſon, Stadtbaurat Kleefeld (als Ver⸗ die man das Stück für eine halbe Mark nach Schles⸗ 


wig und Lübeck verſchickte. Die große Jagdbeute iſt 
auch damit zu erklären, daß man in die Neſter hin⸗ 
einſchoß und ſo eine ganze Anzahl von Krähen 


Reichsfechtſchule für 1915. Aus dem Erlös von 
Zigarrenſpitzen, Staniol, Weinflaſchenkapſeln, Brief⸗ 


marken, alten Federn, Korken, Korſettſtangen, Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
alten Kämmen und Haarnadeln uſw. floſſen dem Paris, 3. Juni. Im amtlichen Bericht 
Verein insgeſamt 231876 Mark zu. Das Geld =; Freitag Nachmittag heißt es u. a.: In 
zur Unterhaltung eigener Waiſenhäuſer verwandt.] den Argonnen in einigen Abschnitten Hand⸗ 
(Der Frauenmörder Kiß ermittelte) granatenkampf. Am linken Maasufer machten 
Dem Prager Abendblatt wird aus Komorau wir einen Fortſchritt von etwa 100 Metern in 
(Bezirk Pribam) gemeldet, daß der in der dortigen dem Verbindungsgraben der Deutſchen ſüdlich 
Geſchoßfabrik beſchäftigte Landſturmmann Wenzel vom Cauretteswalde. Der Angriff der Deut⸗ 
Lipa unter dem Verdacht, mit dem wegen viel⸗ ſchen zwiſchen dieſem Walde und Cumieres 
fachen Frauenmordes verfolgten Spenglers Kiß wurde aufgehalten. Auf dem rechten Mensufer 


identiſch zu ſein, verhaftet worden iſt. Er leugnet, 
hat aber eine verblüffende Ahnlichkeit mit der 
Photographie des Kiß. 0 


Letzte Nachrichten. 
Die geſamte moderne engliſche Flotte 
beteiligt. 

Berlin, 3. Juni. Amtlich. Um Legen: 
denbildungen von vornherein eutgegenzutre⸗ 
ten, wird nochmals feſtgeſtellt, daß ſich in der 
Schlacht vor dem Skagerrak am 31. Mai die 
deutſchen Hochſeeſtreitkräfte mit der geſamten 
engliſchen modernen Flotte im Kampf befun⸗ 
den haben. Zu den bisherigen Bekannt⸗ 
machungen iſt zuzutragen, daß nach amtlichen 
engliſchen Berichten noch der Schlachtkeeuzer 
„Invincible“ und der Panzerkreuzer „War⸗ 
rior“ vernichtet worden find. Wei uns mußte 
der kleine Kreuzer „Elbing“, der in der Nacht 
vom 31. Mai zum 1. Juni infolge Kolliſion 
mit einem anderen deutſchen Kriegsſchiff ſchwer 
heſchädigt worden war, geſprengt werden, da 
er nicht mehr eingebrracht werden konnte. Die 
Beſatzung wurde durch Torpedoboote geborgen 
bis auf den Kommandanten, 2 Offiziere und 


dauert die Schlacht mit äußerſter Erbitterung 
auf der ganzen Front Thiaumont—Vaux an 


und erſtreckt ſich bis nach Damloup. In der 
[Gegend Thiaumont—Douaumont wurden 


deutſche Angriffe abgewieſen. Es gelang den 
Deutſchen, in die ſüdlichen Teile des Cajillette⸗ 
weltes und in die ſüdlichen Zugänge zum 
Teiche von Vaux einzudringen. Auf dem rech⸗ 
ten Flügel Machen ſich alle Angriffe der Deuk⸗ 
ſchen gegen die Umgebung von Baux und Dam: 
loup nach ſehr erheblichen Verluſten. — Luft⸗ 
bampf. Geſtern lieferten franzöſiſche Flugzeug⸗ 
geſchwader einer Gruppe deutſcher Flieger, die 
von einem Angriff auf Bar le Dux zurückkehr⸗ 
ten, ein Gefecht und zwangen eine zweite 
Gruppe feindlicher Flugzeuge, ihren Ort zu 
verändern. Ein deutſches Flugzeug wurde bei 
Etain heruntergeholt. Ein Fokker mußte bei 
VBouconville niedergehen. 

Im amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es u. a.: Im Abſchnitt der Höhe 304 und 
zwiſchen „Toter Mann“ und Maas lebhafte 
beiderſeitige Artillerietätigkeit. Auf dem 
rechten Ufer unternahmen die Deutſchen gegen 
unſere Stellungen zwiſchen dem Teich von 
Baux und dem Dorf Damloup eine kräftige 


18 Mann, die zur Sprengung an Bord geblie⸗ | Difenfive. Der glänzende Widerſtand gewann 


ben waren. Letztere ſind nach einer Meld 
aus Holland durch einen Schlepper nach Omui⸗ 
den gebracht und dort gelandet worden. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Zur Seeſchlacht in der Nordſee. 

Wien, 2. Juni. Die Nachricht von dem 
glänzenden Seeſiege Deutſchlands hat hier die 
größte Freude hervorgerufen. Einige Abend⸗ 
blätter würdigen den Erfolg der deutſchen 
Flotte, welche nunmehr die vorgebliche Herr⸗ 
ſchaft Englands über die Ozeane vor der ganz 
zen Welt beſtritten habe. Das „Neue Wiener 
Abendblatt“ ſtellt ſeſt, daß alle Welt jetzt er⸗ 
kennen muß, daß England auch auf dem 
Meere in einer Weiſe verſagt, die Niemand je 
für möglich gehalten hat. 

Bu dapeſt, 2. Juni. Der Wiener Kor⸗ 
reſpondent des „Ac⸗Eſt“ hat an zuſtändiger 


[Marineſtelle dir Mitteilung erhalten. daß der 


vorgeſtrigen Seeſchlacht die gleiche Bedeutung 
wie der Durchbruch: ſchlacht von Gorlice zus 
komme. Die engliſche Kriegsflotte habe in der 
Schlacht ein Fünftel ihrer geſamten maritimen 
Kraft eingebüßt. 


Italieniſcher Kriegsbericht. 

Rom, 3. Juni. Im amtlichen Vericht 
heißt es u. a.: Die Schlacht zwiſchen Etſch und 
Brenta wird immer erbitterter, insbeſondere 
un der Front des Poſinabaches und im Gebiet 
der Sieben Gemeinden. Im oberen Teile Des 
Brand⸗Tales gewannen wir Naum. An der 
Front des Poſina⸗Bahes wurden wiederholte 
Angriffe des Feindeß in der Nacht zum 
1. Juni gegen die Nordhünge der Forni Alti 
und in der Richtung auf Quaro (ſüdöſtlich von 
Arſiero) mit ungeheuren Verluſten für den 
Feind zurückgewieſen. Im Interotto richtete 
der Feind geſtern eine ſtarke Beſchießung gegen 
unſere Linie vom Colle di Como bis zur No: 
chetta. Zwiſchen Poſina und Fuſine machte der 
Feind vergebliche Anſtrengungen, in der Rich⸗ 
tung des Monte Spin vorzudringen. Auf dem 
rechten Flügel wurde ein Angriff gegen die 
Front von Seghe Schiri vollſtändig zurückge⸗ 
ſchlagen. Unſere Truppen, die den Gipfel des 
Monte Cengio immer noch in Händen halten, 
widerſtanden andauernd den feindlichen In⸗ 


fanterieangriffen. Am Iſonzo beiderſeits Ar⸗ 


tillerietätigkeit auf den Höhen nordweſtlich 
von Görz und im Abſchnitt von Monfalcone. 


die Oberhand über die Anſtrengungen des 
Feindes. Vor der Feſte Vaux, welche die 
Deutſchen um jeden Preis zu nehmen ſuchen, 
verhinderten unſere Gegenangriffe jeden Forr⸗ 
ſchritt des Gegners. Die Sturmkolonnen wur 
den von unſeren Geſchützen und Maſchinenge⸗ 
wehren niedergemüht und erlitten ungeheure 
Verluſte. Die feindlichen Maſſen ſtürmten in 
Anordnung bis Dieppe zurück. Im Abſchnitt 
von Damloup am Fuße der Maashöhen gelang 
es dem Feinde, in das Dorf einzudringen, 
deſſen größeren Teil wir halten. Der Artille⸗ 
riekampf geht auf dem geſamten rechten Ufer 
der Maas in ſehr heftiger Weiſe weiter. i 
Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 3. Juni. Das 
Hauptquartier meldet: Im Zentrum der Kau⸗ 
kaſusfront wurde die Ortſchaft Bashekeuy und 
die Höhen, die nördlich und öſtlich davon, 50 
Kilometer ſüdöſtlich Mamahatun liegen, ſowie 
die Höhe 2650 von uns beſetzt. Auf dem lin⸗ 
ken Flügel wurden ſtarke feindliche Erkun⸗ 
dungsabteilungen zurückgeſchlagen. Sſtlich 
von Samos wurde ein Motorboot des Feindes 
von unſerer Artillerie unter Feuer genommen, 
ſchwer beſchüdigt und zur Flucht gezwungen. 
Unſere Flugzeuge führten einen glücklichen 
Angriff gegen ein feindliches Lager bei Nu⸗ 
mani in der Nähe des Suez⸗Kanals. 


Berliner Vörſe. 

Unter dem Eindruck beruhigender Meldungen einiger Zei, 
tungen, wonach die Haltung der Regierung bezüglich Einſchrän⸗ 
tung der Spekulation durch die Erhöhung des Schlußſchein⸗ 
Stempels noch unentſchieden iſt, nahm die Börſe nach der 
geſtrigen kräftigen Abſchwächung heute wieder einen feſteren 
Grundton an, wenn auch die Börſenbeſucher ſich ziemliche 
Zurlcthaltung auferlegten. Die geſtrigen Schlußkurſe konnten 
ih im allgemeinen gut behaupten. Etwas mehr Intereſſe 
zeigte ſich wiederum für oberſchleſiſche Werle, wie Oberbedarf 
und Bismarckhütte bei gut behaupteten Kurſen. Im Laufe des 
Verkehrs entwickelte ſich auch in Phönix⸗Aktien lebhafteres Ges 
ſchäft. Schiffahrtswerte waren tellweiſe gefragt und etwas hö⸗ 
her. Am Rentenmarkt hatten wiederum 3 prozentige deut⸗ 
ſche Anleihen auf geſtrigem Kursniveau übernommen. Auch 
ruſſiſche Prioritäten waren begehrt und meiſt höher. 


—̃ ͤ —„wU—̃ ——H—¼ —— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. Juni, früh 7 Uhr. 
Barameterſtand: 761,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,01 Meter. 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſues. 
Wetter: trocken. Wind: Nord⸗Weſten. 
Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Celſius, niebriaite ＋ 11 Grad Celſius. 


ü Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


— 


| Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 4. Juni. 
Wolkig, kühl, Regenſchauer. 


— 


ad 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße 4, die bisher von Herrn Oberſt 
Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſtehen aus 7 Simmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burfchenflube 
und Pferdeſtall iſt vordanden. 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 4. 
In dem Haufe Baderſſe. 24 ift die 


1. Etage, 6 große Zimmer 


und Zubehör, vollſtändig renoviert, ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Die Wohnung eignet ſich auch zum Büro 
und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt Friedländer, Schillerſtr. 8. 3. 


Freundl. möbliertes Zimmer 


lof. z. vermieten. Schillerſtr. 19. 2 Tr. 


ofort zu vermieten. 


zu vermieten. 


„Preſſe 5 


W 
* 


Mellienstr. SI | 


vom 1. Juli er. eine 4⸗ Zimmerwohnung 
* | mit Zubehör für 700 Mk. zu vermieten. 
Zu erſr. bei Frau Simon, daſelbſt. 


Sit möbt, Dimmer 


Dani malt Bienen Bad, Burſchen⸗ 
2 nt mal, Aitet, dude, Gas, of 
Wilhelmſtr. 7, 3 Tr. 


2 Häkl. Sffgterswahnungen 


m. Kochgas u. 1—2 Bett. zu v. Gerechteſtr. 2. 


2 ſehr gut möbl. Zimmer, 
mit allen Bequemlichkeiten, ſofort zu ver⸗ 
NT 


Näheres in der Geſchäftsſtelle 


mer, mit reichl. Zubehör geſucht. 
Angebote unter J. 1084 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung geſucht 
von ſogleich im herrſch. Haufe, Bromb. 
Vorſtadt, 3—4 Zim, Küche, Gas u. Zubeh. 

Angebote unter FI. 1033 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
zum 1. 7. geſucht. 

Angebote unter Gt. 1082 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1-2 möblierte Zimmer 


mit Gaskochgelegenheit von ſofort geſucht. 
Preisangebote unter Z. 1075 an bis 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Moaliertes Zimmer 


mit Kochgelegenheit von Ehepaar zum 15 
Juni in Bromberger Vorſtadt geſucht. 

Schriftliche Meldungen u. K. 1088 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ehepnon mil Kim dag un L 
Mühl. Jimtter M. Aoch gelegenheit. 


Angebote unter M. 1087 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Altſtädt. Markt 36. 


* 
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Zukunft erlitten hat. 


der Trennungsſchmerz. 


die Frau 


Friedhofes aus ſtatt. 


Verpachtung 
von Küchenabfällen. 


Die Küchenabfälle und Speiſereſte 


aus den Küchen 
a. in der Brückenkaſerne, 
850 Köpfe, 


b. in der Doppelbatteriefaferne, zur⸗ 


zeit 450 Köpfe, 


e. im Barackenlager an der Artille⸗ 


rieſtraße, zurzeit 250 Köpfe, 


d. in der Kaſerne der Beſpannungs⸗ werden am billigſten und ſchnellſten repa⸗ 


abteilung, zurzeit 125 Köpfe, 


ſollen vom 16. Juni ab verpachtet] Feder 1.25 Mark, jeder Zeiger 15 Pfg. 


werben. 


Bezügliche Angebote find zum 10, 


Juni dem Bataillon einzureichen. 
Thorn den 4. Juni 1916. 


Erſatzbataillon 


Fußartillerie⸗Regiments 11. fürs Feld, fowie Platten neueſter Aufs 


Belanntmachung. 


Der Herr Regierungs⸗Präſident in 


Marienwerder hat gemäß 8 1 und 2 


der Ausführungsbeſtimmungen über 


die nach der Bekanntmachung über 
Preisbeſchränkungen bei Verkäufen und zu billigen Preiſen. 
Wirk⸗ und Strickwaren 
zu errichtenden Schiedsgerichte vom 
30. März d. Is. (R.⸗G.⸗Bl. S. 216) 
für den Bezirk unſerer Kammer ein 
Schiedsgericht mit dem Sitz in Thorn 
Zum Vorſitzenden iſt Herr 


von Web⸗, 


errichtet. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe er⸗ 
nannt worden. 

Thorn den 3. Juni 1916. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Laengner. 


Verreiſt 
Dr. med. Salt, 


Ä Frauenarzt. 
Valſtelgerung in Stpiereahn 
= findet nicht statt. = 


3 Gerhardit, Öeriötsvolgieher, 


geben wir ab während der Monate Juni 


und Juli bei Abnahme in Fuhren von 


mindeſtens 30 Zentner zum Preiſe von 


1.30 Ml. für den zentner 


ab Hof Gaswerk. 
Anfuhr frei Keller 10 Pfg. für den Ztr. 


Eleltritätswerle Ihbrn, 


Abteilung Gaswerk. 


Fugtosgreiſe 


. Sr 5 Bogen, 5 Kuv., 
80, 6,00, 6, p. 100 Mappen, 
1 650 980 12,50 Mk. p. 
e 25, 45, 70, 85 Pfg. 
15 Big. „Signreiten, Zigarren 
505 bis 9,50 Mk. p. 100, Bleiſtifte, 
Geſchäftskuverls, Zwirn, Maſchinen⸗ 
arn, Seife. Probepalete zu billigſten 
reiſen. Nachnahme. Katalog gratis. 


Anne er 
6. Wollenberg, 


Magazinſtr. 16. 


Nach langer Angewißhelt erhielt ich erſt jetzt die amt⸗ 
liche Beſtätigung, daß mein heißgeliebter Gatte, der gute 
Vater ſeiner beiden Kinder, unſer unvergeßlicher Schwieger⸗ 
ſohn und Schwager, der Kaufmann 


Otto Reisch 


am 8. September 1914 den Heldentod für Deutſchlands 
Breslau, Thorn den 3. Juni 1916. 
Die ſchwergeprüfte Gattin: 
Berta Reisch, 


Es iſt ſo ſchwer, dies zu verſtehen, — Daß wir uns nicht mehr 
wiederſehen. — Du hatteſt ſo ein gutes Herz, — Drum iſt ſo ſchwer 


Heute früh entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, 


Auguste Jaehnke 


im Alter von 75 Jahren. 
Thorn den 2. Juni 1916. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Familie Gaidus, Brückenſtraße, 
Familie Wiesner, Mellienſtraße. 


Die Beerdigung findet Montag den 5. 
tags 12 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evangel. 


zurzeit 


12 gut Röhl. Zimmer, 


t Sonaben, ven ID. Zan hl 


bleiben unſere Kaſſen und Büros 


geſchloſſen. 


Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych, 
Norddeutſche Creditanſtalt, 

Oſtbank für Handel und Gewerbe, 
Vorſchuß⸗Verein, e. G. m. u. H. 


geb. Klebs. 


Ziegelei-Park. 


Mittwoch den 7. Juni 1916, abends 8 Uhr: 


Rammermusik-Abendl. 


Beethoven: Sextett und Quintett. — Mozart: Quintett. — 
Geſänge von Wagner, Strauß, Brahms, Lortzing, Gretſ cher. 
Fagott⸗Solo. 


Anfang 4 Uhr. 


Schweſter und Tante, 


Ausführende: 


d Rünstler-Blasquintett 


1 unter Mitwirkung von 

Günther Weigelt, Solofagottiſt v. Leipz. Gewandhaus, 
a Fritz Dreher, Opernſänger, und 
Alfred Thieleka, Kapellmeiſter. 

Volkstümlicher Eintrittspreis 30 Pfg. — 

Der Reinertrag iſt für die Thorner Lazarette beſtimmt. 


d. Mts., mit⸗ 


Anfang 4 Uhr. 


in großer Auswahl, ſowie gebrauchte 
Juſtrumente empfiehlt 


Zielke, 


Copernieusſtraße 22. 


Uhren 


Viktoria-Park. 
Dienstag den 6. Juni 1916, abends 8%, Uhr: 


nn Gaſtſpiel von erſten Mitgliedern 
des Bromberger Stadttheaters. 2 


Konzert- I. Theater ⸗Abend. 


Hans Eisolt, Rezitationen. Karl Klieroll, Lieder zur Laute. 


Eintritt 20 Pf. 


riert, wie bekannt nur Culmerſtraße 1. 


Erika Fels u. Rosa Habler, Gejang. 


as 44 
Jun che. des „Eine vollkommene Frau“. 
Preiſe der Plätze: Loge 2 Mk., Parkett: 1.—5. Reihe 2 Mk., 6.10. Reihe 
1,50 Mk., unnumeriert ab 11. Relhe 1,00 Mk., Stehplatz 50 Pf. An der Kaſſe 
25 Pf. Aufſchlag, Stehplatz 60 Pf. — Worverhauf bei Gliickmann Kallskl, 
Filiale Artushof. 
10 Prozent des Riegen a werden der ſtädt. Kriegshilſe überwieſen. 


Sonntag den 4. Juni d. 8. 


anmpier_ „Bring Wilhelm“ 
mit Muſik nach Czernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags von dee Fähre. 


Koffer, 
Sprechapparate 


nahmen empfiehlt 


W. Zielke, Copernicusſit. 22. 


nn bei vorkommenden Todes» 


Sürge in großer Auswahl 


„| Konditorei und 


ZN 


A. Slowinski. Thorn, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Brillanten, 


Perlen, Platin, Gold und Silber kauft 
zu hohen Preiſen 
Goldwarengeſchäft Culmerſtraße 1. 


Med.⸗Drogiſt, 18 bed 


ſucht zum 1. Juli Stellung als 
od. Lageriſt in Thorn. Angebote erb. an 


Rückfahrt 9], Uhr 398005 
Rllckfahrkarte 75 Pfg. pro Perſon, für Kinder 50 Pfg. 


— Jn Czeruewitz: 


Wohlfahrts⸗Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle Inf.⸗Regmts. 176, 


wofür 20 Pfg. pro Perſon erhoben wird. 


Anfang 4 Uhr. 


A. H. S. C. 


Am Dienstag den 6. Juni, abends 
ri? an Brotkarten mitbringen. W. Huhn. Modrzejewski.. Ei Un, Dei, Martin, Löwenbräu, 


I ute Michlühe⸗ 


oder hochtragende, werden in Weide 
genommen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
— —.— Det — 


Geflügel- und 
Aula, Zuchtverein 


Thorn. 
Dienstag den 6. Juni, in den Räu⸗ 
men des Herrn Kaufmann Netz: 


Verſammlung, 
zu der auch Nichtmitglieder freundlichſt 
eingeladen Sn 
Tagesordnung: 

Pflichten 55 Züchter während des 
Krieges. — Abgabe von Zuchttieren reſp. 
Bruteiern. — Mitteilungen der Land- 
wirtſchaftskammer. 


Der Vorſtand. 


Kriegerfrauen 
det Maurer und gaugrbeiter des 
Deulſengauarbeitet -Aerbandes. 


Preussischer Hof, 


Culmer Chauſſee 53. DER. 
= Sonntag, von 4%½ Uhr an: 


Großes Garten⸗Konzert, 


ausgeführt vom Künſtler⸗Terzett „Wien⸗ Berlin“, 
unter gütiger Mitwirkung des Opernſängers 


Edwin Spiess. 


Eintritt frei. M. Jakubowski. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im großen Saal ſtatt. 


Kaiserhof- Park, 


Thorn-Schiessplatz. 


gr une 


Gebralchtes r 


Bianino 


ſtark gebaut, mit gutem Ton, zu verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtr. 13. 


Altes Klavier 


billig zu verkaufen. 
Angebote unter R. 1092 an die Ge⸗ 
nee JE „reife“ — 


n hanfen gefuht * ; 


Einen gebrauchten, NN 


„lernen enen | ee a ag Mittwoch den 7. und 
Herren Gaherad | =- Militär⸗ Konzert, = Donnerstag den ö. Jun 


Lindenſtr. 46, zu erfragen im Laden. 


Gulerhall. Armeeſattel 


zu kaufen geſucht. 

Angebote nebſt genauer Alters- und 
Preisangabe erbeten unter O. 1089 
an die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


u haufen geſacht 


ein leichter Rollwagen, notfalls auch 
Kastenwagen. 
Angebote unter D. 1079 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ſepar. ing., 
Bad, ſofort 
Talſtraße 39, 2. 


0 von den Mitgliedern der 1 des e a 
Regiments Nr. 5 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 Pfg. 


Schlusselmühle. 


Sonntag den 4. Juni 1916: 


Wohltätigkeits⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. Neſ.⸗Inf. Regts. 21. 
Es 1a ergebenſt ein 


Untertübung. ausgezahlt 
bei Urhanski, Thorn-Mocker, Goßlerſtr. 
26. Ausweis iſt mitzubringen. 


Am Himmelfahrtstage, während der 
Andacht zwiſchen 10 und 12 Uhr. iſt mir 
vom Gehöft des Pfarrhufenpächters Herrn 

Michalski in Goſtgau mein 


Farad, Marke, ‚Beuisehland“ 
Stuekenbroch,dstohlen wort. 


Wer mir den Dieb namhaft macht, 
ſodaß ich ihn gerichtlich belangen kann, 
erhält 10 Mark Belohnung. 


an die 


zu vermieten 


—— Tivoli. 


Sonntag den 4. Juni: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von N 


geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. Infanterie⸗Regts. 


perſ. Leitung: Korpsführer Glanert. 


der Befiker. - |Podlaszewski, fehrer in zurn. 


Sonntag den 4. Zuni: 
von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmuſikf, 


abends von 64, Uhr 


Wohlti ütigleitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 4. Juni 1916: 


Großes Promenaden⸗Konzert 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des 1. badiſchen Leibdragoner 
Regiments Nr. 20. 
Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter Köhn. 


Ende gegen 10 ut 


Eintritt pro Perſon 30 Pf.—.— 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


u, 


Eintrittspreis & . 


Familienkarte (3 Perſonen) 60 Pf. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 4. Juni 1916, 


bei günſtiger Witterung: 


Großes Etreichlonzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗ Kapelle In 
fanterie⸗Regiments Nr. 176. 


Eintritt 20 Pf. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale e 
= Bürger garten. 


Sonntag den 4. Juni 


Militär⸗Frei⸗Konzert. 


Anfang 4 — — 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saal ſtatt. 


—— 


ausgeführt von 15 
2 55 Erſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 
Uhr. 


Kaffee Zarucha. 


Sonntag den 4. Juni 1916: 


Großes Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der SIR Inf.⸗Regts. Nr. 61. 


Eintritt 30 Pfg 


Mumme. 


Gerechteſtrahe 3. 
Täglich Auftreten des ten bes Sünſtlerpaares 


Mia l. Abart Pol 


ODELEITEN- JUN: 


Dortengskünflei, Anritonfänge 


ſtſpiel a 


hl its 


set Weschke. 


Anfang 7 Uhr. Entree 20 318 


Vorlräg e 
im Vortrags ſaal AR 8ʃt0, 
abends 8 Uhr. 
Themen: Sonntag den 4. Juni: 


Die zwei Zeugen, 
—— Dienstag den 6. Juni: 


Das Israel Gottes. 
Jedermann herzl. eingeladen. Eintritt feel, 
Er EN ET — 


Täaliher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


. 


N 


am 


Vizeadmiral Scheer. 
Der Befehlshaber der deutſchen Hochſee⸗ 


flotte iſt Vizeadmiral Scheer, der exit ſeit kur⸗ 


zer Zeit. als Nachfolger des ſeither verſtorbe⸗ 
nen Admirals von Pohl dieſen wichtigen und 
verantwortungsvollen Poſten innehat. Er har 
unſere Marine jetzt zwiſchen Skagerrak und 
Horns Riff mit ſo glänzendem Erfolge zum 
Siege geführt. Vizeadmiral Scheer hat ſchon 
als junger Offizier auf der Fregatte „Bis⸗ 
marck“ ſich bei den Kämpfen mit den aufſtän⸗ 
diſchen Kamerunern im Dezember 1884 ausge⸗ 
zeichnet und im folgenden Jahre an der Flot⸗ 


tendemonſtration vor Sanſibar teilgenommen, 31. März 1917 vorgeſchlagen. 


ſowie 1888 als Wachoffizier auf der Korvette 
„Sophie“ ſich bei Bekämpfung des Araberauf⸗ 
ſtandes in Oſtafrika den Kronenorden mit 
Schwertern geholt. Er wurde ſpäter ins 
Reichsmarineamt berufen, wo er als Dezer⸗ 
nent tätig war. Er widmete ſich mit beſonde⸗ 
rem Eifer der Ausgeſtaltung unſeres Torpe⸗ 
doweſens, befehligte jpäter das Linienſchiff 
„Elſaß“, erhielt abermals ein Kommando ins 
Reichsmarineamt und 1913 die Führung des 
zweiten Geſchwaders der Hochſeeflotte. 


Deutſcher Reichstag. b 
57. Sitzung am 2. Juni, 2 Uhr. 

Am Tiſche 955 Bundesrats: Dr. Helfferich, 

Staatsſekretär Graf Roeder n. 
Präsident Dr. Kaempf: Es hat ein großes 
Seetreffen in der Nordſee ſtattgefunden. (Das 
Haus erhebt ſich.) Dies iſt der erſte Zuſammen⸗ 
ſtoß unſerer Seestreitkräfte mit dem Hauptteil der 
engliſchen Kampfflotte. achrichten fehlen 


Nähere dach 
zurzeit noch, aber ſchon jetzt läßt ſich überſehen, daß 
unſere junge Marine einen großen ſchönen Erfolg 
erzielt hat. (Lebhafter Beifall.) Zwar haben auch 
wir Verluſte zu beklagen. Mehrere unſerer ſchönen 
Schiffe find in dieſem Seetreſſen verſenkt worden. 
Vor allem haben wir den Tod vieler wackerer 
Matroſen und Offiziere zu betrauern, deren An⸗ 


Thorn, Sonnta 


Torpedoführerfahrzeuge von etwa 1500 bis 2000 
Tonnen, 9—10 Zerſtörer, von denen allein das 
Linienſchiff „Weſtfalen“ bei einem nächtlichen An⸗ 
gi 6 abgeſchoſſen hat (ſtürmiſcher Beifall) und 
1 Anterſeeboot. Auf unſerer Seite ſind geſunken: 
das Linienſchiff „Pommern“ (13 300 Tonnen, aus 
dem Jahre 1905) durch einen Torpedotreffer, der 
kleine Kreuzer „Wiesbaden“ (etwa 5000 Tonnen) 
durch Artilleriefeuer, und es wird vermißt der 


kleine Kreuzer „Frauenlob“, dr in dem Nachtgefecht 
noch mit ſtarker Schlagſeite geſehen worden iſt, 
alſo anſcheinend geſunken. Von den Torpedobooten 


find einige noch nicht wieder eingelaufen. über 
unſere Beſchädigungen und unſere Perſonalverluſte 
liegen noch keine abſchließende Meldungen vor. 
Es ſind deshalb noch weitere Mitteilungen darüber 
zu erwarten. Es iſt ja ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
auch ein Teil unſerer Schiffe erheblich beſchädigt 
ſein wird. Der Hauptteil der Flotte iſt in die 
Häfen zurückgekehrt. Nach der Meldung des Herrn 
Flottenchefs hat ſich Perſonal und Material glän⸗ 
dend bewährt (ſtürmiſcher Beifall) und die Stim⸗ 
mung iſt vorzüglich. (Brauſender Beifall.) 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 

Eine Anfrage der Soz. A.⸗G. wegen eines Ver⸗ 
ſammlungsverbots in Berlin⸗Friedrichsfelde wird 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Eine ganze Reihe von Rechnungsſachen (Rech⸗ 
nung für Kiautſchou 1909, Reichshaushaltsrech⸗ 
nung 1914, Haushaltsrechnungen 1911 und 1914, 
ſowie 1910, Schutzgebietsrechnungen für 1912 und 
1909) werden ohne Ausſprache erledigt. 

Der Entwurf eines Kriegskontrollgeſetzes wird 
in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt die zweite Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend Anderung des Geſetzes über den 
Abſatz von Kaliſalzen. 

Nach dem Geſetz müſſen die Beteiligungsziffern 
ſämtlicher KRaliwerte alle fünf Jahre neu feſtgeſetzt 
werden. Dieſe Neuverteilung müßte 1917 erfolgen. 
Aus beſonderen Gründen ſoll aber die bisherige 
Feſtſetzung bis zum 31. Dezember 1918 in Wirk⸗ 
ſamkeit bleiben. Weiter wird durch den vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurf eine Erhöhung der Preiſe für 
Kaliſalze und eine Dauer dieſer Preiſe bis zum 


Annahme der Vorlage in etwas veränderter Form 
vor, und legt folgende Entſchließungen vor: den 
Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß 
fiskaliſche und private Kaliwerke mit ihren Arbei⸗ 
tern tarifliche Lohnvereinbarungen treffen, und 
die Vertreter der gewerkſchaftlichen Berufsvereine 
als Berater der Arbeiter hinzuziehen; ferner bal⸗ 
digſt den Erlaß einer Verordnung herbeizuführen, 
durch die das Abteufen neuer Kaliſchächte verboten 
wird, ſofern dasſelbe nicht im Sicherheitsintereſſe 
bergpolizeilich gefordert wird oder zum Erſatz zer⸗ 
ſtörter Schächte erforderlich iſt. 

Abg. Sachſe (Soz.): Eine Erhöhung der Ar⸗ 
beiterlöhne muß unbedingt eintreten. 

Die Abgg. Zehnter (Z3tr.) und Meyer⸗ 
Kreuzburg lehnen den entſprechenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag ab. 

Unterſtaatsſekretär Richter: Alles, was das 
Kaliſyndibat verſprochen hat, ſoll auch für die 
1 Arbeiter gelten. Die Ausſchußent⸗ 
ſchließungen ſind zweckentſprechend. 

Die Vorlage wird angenommen, 
Entſchließungen des Ausſchuſſes. 

5 folgt der 

Haushalt der Schutzgebiete. 

Berichberſtatter Abg. Waldſtein (fortſchr.): 
Was in den Schutzgebieten während des Krieges 
von den Schutztruppen und der Zivilbevölkerung 
geleiſtet worden iſt, fordert die tiefſte Dankbarkeit 
und größte Bewunderung heraus. (Beifall.) Ihre 
Heldentaten halten den Vergleich mit allen 
Kämpfen, die hier vom Mutterlande ausgefochten 


ebenfo die 


denken wir ehren und denen wir dafür dankbar ſind, aus. Wer würde es für möglich gehalten 


find, daß fie ihr Leben für das Vaterland gelaſſen haben, ſich gegenüber dem 1 
(Lebhafte Zuftimmung.) Aber die Verluſte Feinde ohne Unterjtügung von Europa jahrelang 


haben. 1 1 
unjerer Feinde find um das Vielfache größer. 
(Erneuter lebhafter Beifall.) Es hat ſich gezeigt, 
daß unſere Flotte imſtande iſt, auch den überlegenen 
engliſchen Seeſtreitkräften die Spitze zu bieten und 
einen Sieg zu erringen, für den wir unſerer gan⸗ 
zen Marine, die daran beteiligt geweſen iſt, dank⸗ 
bar find. Unſerer Marine wollen wir unſeren 
Gruß entbieten und unſern allerherzlichſten Dank. 
Haaſe und 


abe ich die Ehre, ihn h 


hingezogen. E 
Nacht haben ſich weiter eine Reihe von einzelnen 
beiderſeitigen Angriffen von Kreuzern und Tor⸗ 


pedobooten abgeſpielt. Das Ergebnis dieſer zus 
ſammenhängenden Kampfhandlungen iſt ein er⸗ 
freulicher, bedeutender Erfolg unſerer geſamten 
Streitkräfte (ſtürmiſcher Beifall) gegenüber dem 
ſehr viel ſtärkeren Gegner. 
des Gegners, die auch zum Teil durch gerettete 
engliſche Gefangene beſtätigt worden ſind, be⸗ 
tragen: 1 großes engliſches Kampfſchiff „Warſpite“, 
erſt im vorigen Jahre fertig geworden, von 28 000 
Tonnen, 2 große Schlachtkreuzer, die „Queen 

“ auch erſt im vorigen Jahre fertig gewor⸗ 
den, von 30 000 Tonnen, 1 großer Schlachtkreuzer 
„Indefatigable“, von 18 000 Tonnen, 2 Panzer⸗ 
kreuzer von der Achillesklaſſe von 13 700 Tonnen, 
1 kleiner Kreuzer von ungefähr 5000 Tonnen. 3 


N 


Die ſicheren Verluſte ſch 


nſturm übermächtiger 


zu halten, wie das jetzt in Oſtafrika gegenüber 
engliſchen, belgiſchen und portugieſiſchen Truppen 
geſchieht. Wir wollen auch einen Gruß ausſprechen 
an die tapfere Schutztruppe und an die tapfere 
Bevölkerung von Kamerun, denen es gelungen iſt, 
nach einem ein Jahr währenden Kampfe nach 
Europa zu gelangen, und die jetzt in Spanien eine 
Aufnahme gefunden haben, die dem Geiſt wahr⸗ 
hafter Neutralität entſpricht. (Lebhafter Beifall.) 
Wir begrüßen die Deutſch⸗Kameruner auf dem 
Boden des alten Europa an der Spitze den Gou⸗ 
verneur Ebermeyer und den Führer der Schutz⸗ 
truppen Major Zimmermann. Im übrigen wollen 
wir hoffen, daß nach dieſem Kriege dem deutſchen 
Volke mehr als bisher Gelegenheit gegeben wird, 
ſich auf kolonialem Gebiete zu betätigen. Das 
liegt nicht nur im Intereſſe des 1 Volkes, 
ſondern auch der ganzen zivpiliſierten Welt. (Bei⸗ 


all.) 
Abg. Henke (Soz. 1 Die Kolonialpolitit 


früherer Jahre hat der Ziwiliſation nicht ent⸗ 
ſprochen. i 

Die Erörterung ſchließt, der Haushalt für die 
Schutzgebiete wird erledigt, ebenſo der für das 
Reichskolonialamt. 

Die zweite Leſung der Kriegsſteuervorlagen 
wird fortgeſetzt. Der Entwurf eines Kriegsſteuer⸗ 
gelebes wird noch zurückgeſtellt und die Beratung 


es 
Quittungsſtempelgeſetzes 


begonnen. 5 

Der Ausſchuß hat die Regierungsvorlagen um⸗ 
geſtaltet und einen Warenumfatzſtempel hinein“ 
gearbeitet. Ein Antrag Dr. Blunck (fortſchr.) 
und Dr. Junck (natl.) will eine Befreiungsvor⸗ 
ſchrift vom Warenumſatzſtempel folgendenmaßen 
faſſen: befreit ſind Lieferungen von ausländiſchen 
zollpflichtigen Waren aus dem Zollausland oder 
aus dem gebundenen Verkehr des Zollinlands, ſo⸗ 
wie von ausländiſchen zollfreien Waren 
näherer Beſtimmung des Bundesrats. Die Sozial⸗ 
demokraten beantragen die Aufhebung des Quit⸗ 
tungsſtempels und der Abgabe vom Warenumf 
ſpäteſtens nach Ablauf des zweiten Rechnungs⸗ 
ge nach Friedensſchluß, wenn der Reichstag fie 
fordert. 


er Ausſchuß ſchlägt hab 


g den 4. Juni 1016. 


Abg. Cohen (Soz.) begründet den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag. Warum ſoll immer wieder 
die Steuerkraft der minderbemittelten Bevölkerung 
herhalten? Der Staatsſekretär hätte uns die Une 
ſatzſteuer erſparen können. Sie bringt viele Unzu⸗ 
träglichkeiten mit je Erfreulich iſt ja die Ftei- 
laſſung von Gas, Waſſer und Elektrizität. Wir 
fürchten, daß das Geſetz ein Dauergeſetz ſchlimmſter 

rt wird, weil es einen beweglichen Steuerfaktor 
enthält, der volkswirtſchaftlich ſchädlich wirken 


muß. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Der Vor⸗ 
redner hat nach ſeinem eigenen Eingſtändnis zum 
Fenſter hinaus geſprochen. Die Amſatzſteuer tt 
nicht mein Kind, ſondern das Kind des Hauſes. 
Ich habe das Kind adoptiert. Die Gründe dafür 
habe ich bereits entwickelt. Wenn der Vorredner 
fie ebenſo auſmerkſam angehört hätte, wie ich 
ſeinen Ausführungen gefolgt bin, wären ihm ge⸗ 
wiſſe Mißverſtändniſſe nicht unterlaufen, und wenn 
er die Vorlage in der Ausſchußfaſſung genau ge⸗ 
leſen hätte, hätte er ſich einen großen Teil ſeiner 
Darlegungen und damit dem Haufe ſehr viel Zeit 
ee EN 5 N 

. Bogtherr (Soz. A.⸗G.): ie Amſatz⸗ 
ſteuer trifft letzten Endes wieder den feinen 
Händler, der ohnehin ſchon fünf⸗ bis ſechsmal im 
Umſatz beiteuert wird. Der Schatzſekretär hatte da⸗ 
mals verſprochen, daß während des Krieges keine 
neuen Verbrauchsſteuern eingeführt werden ſollen. 
Abr dies Verſprechen hat ſich der Schabiefretär 
leicht hinweggeſetzt. Die Umſatzſteuer ijt geradezu 
die Syntheſe aller indirekten Beſteuerung. 

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abg. 
Cohen (Soz.) ſchloß die Beſprechung. Artikel 1 
wird angenommen. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.) bittet, die nam Aus⸗ 
ſchuß mit knapper Mehrheit beſchloſſene Beſtim⸗ 
mung, wonach die Abgaben auf Gas, Waſſer und 
Elektrizität ſteuerfrei bleiben ſollen, nicht anzu⸗ 
nehmen. Sie würde eine Bevorzugung der Groß⸗ 
ſtädte gegenüber den Landſtädten ſein. Dieſe Groß⸗ 
ſtädte haben ſchon von ſelbſt eine Erhöhung der 
Gebühren eintreten laſſen zu eigenem Vorteil. 
Warum ſoll das Reich nicht auch einen Vorteil 


ben. 

Der Ausſchußantrag wird en. Auch 

der Reſt des Geſetzes wird angenommen. 
Sonnabend: Fortſetzung. 

Schluß nach 6 Uhr. 


politiſche Tagesſchau. 


Die 9. Plenarſitzung des Herrenhauſes 
iſt auf Donnerstag, 8. Juni, 1 Uhr nachmittags 
anberaumt. 


Der bevorſtehende Schluß der Reichstags⸗ 

ſeſſion. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
einigte ſich am Freitag dahin, die Seſſion am 
nächſten Donnerstag den 8. Juni zu be 
ſchließen. 


Die Verlängerung der Legöslaturperiode 

des Reichstags. 

Der Reichstag wird ſich nach neueren Ver⸗ 
einbarungen, wie die „Lib. Korr.“ hört, ver⸗ 
mutlich nur bis zum Oktober vertagen. Eine 
Vorlage auf Verlängerung der Legislatur⸗ 
periode ſteht in ſicherer Ausſicht, und zwar 
wird die Verlängerung um ein Jahr gefordert 
werden. 


Die Teilung des Reichsamts des Innern. 

Die Frage einer Teilung des Neichsamts 
des Innern, deſſen übermäßiger Umfang ſich 
ſchon lange nachteilig bemerkbar machte, dürfte 
wohl dahin entſchieden werden, daß innerhalb 
dieſes Amtes drei Hauptabteilungen gebildet 
werden, die zwar dem Staatsſekretär unter⸗ 
ſtellt ſind, aber von verhältnismäßig ſelbſtän⸗ 
digen Leitern verwaltet werden. Das Vor⸗ 
bild hierzu liefert die frühere Kolonialab- 
teilung des Auswärtigen Amtes. Den drei 
Abteilungen werden die Handelsſachen, die 
ſozialpolitiſchen Angelegenheiten und allge⸗ 
meine Verwaltungsangelegenheiten zugeteilt 
werden. 


Telegramm des Königs von Bayern an die 

türkiſchen Parlamentarier. 

Die türkiſchen Abgeordneten erhielten in 
Eſſen vom König Ludwig von Bayern folgen⸗ 
des Telegramm: Huſſein Djahid Bey. Vizeprä⸗ 
ſident der türkiſchen Abgeordnetenkammer! 
Ihnen und Ihren Kollegen ſage ich beſten 
Dank für das Abſchiedstelegramm. Ich 
freue mich, daß Sie dem Aufenthalte in Mün⸗ 
chen ein gutes Andenken bewahren. und wie⸗ 
derhole meine Ihnen ſchon mündlich ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche für das Wohl des in 
treuer Waffenbrüderſchaft mit uns verbünde⸗ 
ten mächtigen osmaniſchen Reiches. Ludwig. 

Übertreibungen der Börſenſpekulation 
haben nach dem „Berl. Tagebl.“ die maßgeben⸗ 
den Behörden zu einem erneuten Eingreifen 
veranlaßt. Es ſind ernſtliche Erwägungen im 
Gange, um der Ausdehnung des Geſchäftes in 
Aktien uſw. während der Kriegszeit Feſſeln 
anzulegen. Vor allem kommt eine ſehr be⸗ 
trächtliche Erhöhung des Umſatzſtempels in 


Frage, die gleichſam als mechaniſch wirkende 


Erſchwerung gedacht ſei und namentlich das 


„Hin⸗ und her⸗Handeln“ treffen ſolle. Schon 
binnen kurzer Zeit würden die neuen Vor⸗ 
ſchriften bekanntgegeben werden und inkraft 
treten. Wie der „Börſ.⸗Cour.“ mitteilt, dürfte 
die geplante Heraufſetzung der Amſatzſteuer 
für Aktien nach den bis jetzt beſtehenden Abſich⸗ 
ten einen außerordentlich ſcharfen Charakter 
erhalten. Es verlautet, daß die Steuer auf 
ein volles Prozent geſteigert werden ſoll, wäh⸗ 
rend ſie bisher nur / pro Mille betragen hat. 
Eine derartige Heraufſetzung würde alſo mehr 
als das Dreißigfache des jetzigen Betrages aus⸗ 
machen. 
Eine Tagung der deutſchen Oberbürgermeiſter. 
Am heutigen Sonnabend werden die Ober⸗ 
bürgermeiſter der deutſchen Städte im 
Kriegsernährungsamt in Berlin zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammenkommen, um die Maßnah⸗ 
men, die die Ernährung der Großſtädte ſichern 
ſollen, in gemeinſamen Beratungen feſtzulegen. 


Liebknecht unter Kriegsverratsanklage. 

Wie verlautet, iſt gegen den Abgeordneten 
Dr. Liebknecht nunmehr die Anklage wegen 
Kriegsverrats erhoben worden. Damit wür⸗ 
den im Falle der Verurteilung die Mandate 
Liebknechts für den Reichstag und das Abge⸗ 
ordnetenhaus hinfällig werden. 

Der „Vorwärts“ bezeichnet die Mitteilung 
als unzutreffend. i 


Ein frohes Ereignis im Hauſe des öſterreſchi⸗ 
ſchen Thronfolgers. 

Erzherzogin Zita, Gemahlin des Erzher⸗ 
zogs Karl Franz Joſef, iſt Mittwoch 
Nachmittag von einem Knaben entbunden 
worden. Das Befinden der Erzherzogin iſt 
durchaus befriedigend. 

Graf Tisza über die Kriegsausſichten. 

Der Spezialkorreſpondent des „Berl. 
Tagebl.“, Dr. Lederer, hatte mit dem Grafen 
Tisza eine Unterredung. In dieſer ſagte 
Graf Tisza: „Zweifellos haben ſich die objekti⸗ 
ven Friedensbedingungen, die wir auf unſerer 
Seite ſchon ſeit langem gegeben haben, in den 
letzten Monaten verſchärft. Das Letzte, was 
wir in dieſer Beziehung vielleicht noch wün⸗ 
ſchen könnten, vollzieht ſich in dieſen Tagen, 
die Vertreibung der Italiener vom Boden der 
Monarchie. Auch im feindlichen Lager iſt in⸗ 
ſofern ein Fortſchritt zu verzeichnen, als man 
nichts mehr von der Zertrümmerung Deutſch⸗ 
lands und von der Aufteilung Sſterreich⸗Un⸗ 
garns ſpricht. Nach wie vor hängt es aus⸗ 
ſchließlich von unſeren Feinden ab. wann der 
Frieden wiederhergeſtellt ſein wird. Wir 
haben von dem Augenblick, da wir die aggreſſt⸗ 
ven Abſichten unſerer Gegner vernichtet 
haben, aus unſerer Friedensbereitſchaft kein 
Hehl gemacht. Ebenſo wie Herr v. Bethmann 
Hollweg und Sir Edward Grey wünſche auch 
ich einen Frieden, der Europa dauernde Ruhe 
ſichert. Wo Sſterreich⸗Ungarn die Sicherheiten 
für einen ſolchen Frieden ſuchen muß. zeigt die 
Geſchichte dieſes Krieges, ohne daß ich mich 
über den Amfang der dazu notwendigen Ga⸗ 
rantien äußern möchte.“ 


Der Transport der kranken Kriegsgefangenen 
nach der Schweiz 

iſt nunmehr vorläufig abgeſchloſſen. 

Insgeſamt wurden im Monat Mai 9647 Fran⸗ 

zoſen, Belgier und Engländer über Konſtanz 

nach der Schweiz gebracht. Als Austauſch für 

die Engländer ſollen in der nächſten Zeit 

einige deutſche Kriegsgefangene nach Deutſch⸗ 

land gebracht werden. 

Ein italieniſches Miniſterkum für Lebens⸗ 

mittelverſorgung. 

Wie der Pariſer „Temps“ meldet. ſoll ſich 
die iitalieniſche Regierung mit dem Plane 
tragen, ein beſonderes Miniſterium für Le⸗ 
bensmittelverforgung zu ſchaffen, als deſſen 
Inhaber der Führer der Reformſozialiſten 
Biſſolati genannt wird. Sein Eintritt 
in das Miniſterium erfolgt nicht aus politi⸗ 
chſen Intereſſen, ſondern aus Rückſicht auf tech⸗ 
niſche Notwendigkeiten, die die Regierung 
ſchon lange ernſtlich beſchäftigen. 


Chefredakteur Schröder vom Amſterdamer 
„Telegraaf“ abermals freigeſprochen. 

Der Chefredakteur des Amſterdamer 
deutſchfeindlichen Hetzblattes „Telegraaf“ 
Schröder wurde vom Berufungsgericht von der 
Anklage der Verletzung der holländiſchen Neu⸗ 
tralität durch zwei Zeitungsartikel freigeſpro⸗ 
chen. Das Gericht hielt zwar in einem Falle, 
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in einem am 28. März erſchienenen Artikel, 
das Vergehen für erwieſen, enthob den Ange⸗ 
klagten aber aller Rechtsfolgen. 


Die Sommerzeit in Frankreich abgelehnt. 

Die franzöſiſche Senatskommiſſton beſchloß 
die Ablehnung des Geſetzantrags betreffs 
Einführung der Sommerzeit. 


Die Wirtſchaftskonferenz in Paris vertagt. 


Wie „Secolo“ meldet, hat der Finanz⸗ 
miniſter Daneo ſeine Reiſe nach Paris ver⸗ 
ſchoben, weil die Wirtſchaftskonferenz der En⸗ 

tentemächte wegen der Erkrankung Rund: 
mans auf den 14. Juni vertagt worden iſt. 


Churchill gegen das Kriegsamt. 


Der „Neue Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus London: Churchill hat geſtern 
ſeins Angriffe auf das Kriegsamt wiederholt. 
Er warf ihm vor, daß es die verfügbaren 
Mannſchaften nicht entſprechend ausrüſte. Von 
je ſechs Mann, die der Nation entzogen wür⸗ 
den, gelangte höchſtens einer als brauchbarer 
Infanteriſt in den Schützengraben. Der Pre⸗ 
mierminiſter erklärte dagegen, die Er⸗ 
fahrung in dieſem Kriege habe bewieſen, daß 
die Armeen einen größeren Prozentſatz von 
Reſerven hinter der Front haben müſſen, als 
in früheren Kriegen. Was die Truppen in 
England ſelbſt betreffe, ſo befinde ſich das 
Land in einer beſonderen Lage. Obwohl er 
nicht glaube, daß Invaſionen unternommen 
werden würden, ſo müſſe man doch gegen eine 
ſolche Möglichkeit auf der Hut fein. Die Re⸗ 
gierung könne nicht eigenmächtig die effektive 
Stärke für den Dienſt im Inlande, die von den 
militäriſchen Stellen als abſolutes Minimum 
bezeichnet werde, herabſetzen. Asquith 
teilte noch mit, daß in letzter Zeit die Stäbe 
in England ſehr vermindert worden ſeien. 


Die Lage der britiſchen Gefangenen 
in Deutſchland. 

Im engliſchen Ober hauſe brachte 
Lord Beresford die Lage der britiſchen 
Gefangenen, in Deutſchland zur Sprache. 
Viscount Peel erklärte, große Lebens⸗ 
mittelſendungen aus England für die Gefan⸗ 
genen erreichten ſicher ihre Beſtimmung. 
Einzelpakete aber würden geſtohlen. Lord 
Devonport legte der Regierung dringend 
nahe, Schritte zu ergreifen, ſonſt würde im 
Lande eine erhebliche nationale Entrüſtung 
zum Ausdruck kommen. Die deutſchen Gefan⸗ 
genen in England würden reichlich ernährt. 
Lord Newton erwiderte im Namen der 
Regierung, daß die Zahl der britiſchen Gefan⸗ 
genen in Deutſchland 25 621 Soldaten, 1089 
Marineangehörige und ungefähr 4000 Zivt⸗ 
liſten betrage. In jeder Woche würden 
100 000 Pakete mit Nahrungsmitteln für die 
Gefangenen aus England nach Deutſchland ge⸗ 
ſandt, was einen Durchſchnitt von etwas über 
drei Paketen pro Mann und Woche ergäbe. 
Es ſei unmöglich, die britiſchen Gefangenen 
bei guter Geſundheit zu erhalten, wenn ſie nur 
mit den von der deutſchen Regierung geliefer⸗ 
ten Lebensmitteln auskommen müßten. 


Unterhausmitglieder bei Kitchener. 
Lord Kitchener empfing am Freitag in 
London eine große Zahl von Mitgliedern 
des Unterhauſes, erklärte ihnen die militäri⸗ 
ſche Lage und beantwortete verſchiedene 
Fragen. 


Im engliſchen Unterhauſe 


jet Bonar Law mitgeteilt, daß alle Doku⸗ 
mente über den Feldzug von Gallipoli und in 
Meſopotamien veröffentlicht werden würden. 


Die Friedensfrage 
im engliſchen Unterhauſe. 

Bezüglich der Erklärung des deutſchen 
Reichskanzlers in der Note Deutſchlands an 
die Vereinigten Staaten, daß zweimal im 
Laufe der letzten Monate Deutſchland der Welt 
ſeine Bereitſchaft kundgegeben habe, Frieden 
zu ſchließen, auf einer Baſis, welche ſeine Le⸗ 
bensintereſſen ſichere, und daß es nicht Deutſch⸗ 
lands Schuld ſei, wenn der Frieden Europer 
noch norenthalten bleibe, richtete Abgeordne⸗ 
ter Markham im Anterhauſe folgende 
Frage an Asquith: Sind die Alliierten bereit, 
ich der guten Dienſte neutraler Staaten zu 
bedienen, um Deutſchland beſtimmte Bedin⸗ 
gungen mitzuteilen, unter denen ſie Frieden 
ſchließen wollten, unter der Vorausſetzung, daß 
Deutſchland bereit wäre, zur ſelben Zeit und 
auf demſelben Wege den Alliierten beſtimmte 
Bedingungen mitzuteilen, unter denen es 
gewillt wäre, Frieden zu ſchließen. As⸗ 
gquith erwiderte, daß Grey bereits eine 
öffentliche Erklärung über das Friedensthema 
abgegeben habe. Es ſei nichts in der Erklä⸗ 
rung des deutſchen Kanzlers vorhanden, was 
zeige, daß Deutſchland bereit ſei, Friedensbe⸗ 
dingungen inbetracht zu ziehen, die die In⸗ 
tereſſen der Alliierten ſowie den künftigen 
europäiſchen Frieden ſichern würden. Er 
glaube nicht, daß er nützlicherweiſe der Grey⸗ 
ſchen Rede in der letzten Woche etwas hinzu⸗ 


fügen könne. 
2 


Eine Bestandsaufnahme aller Wollwaren anderen zu ſtören. Aber die Verbündeten in 


in England 
iſt von den Militärbehörden angeordnet wor⸗ 
den. Die Inhaber von Vorräten haben die⸗ 
ſelben bis zum 6. Juni anzumelden. 


i Rußland 
ſperrt ſeine Gefangenenlager ab. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die Zentralleitung des ruſſiſchen Noten 
Krenzes hielt eine Sitzung ab, um den Vor⸗ 
ſchlag des Prinzen Karl von Schweden zu er⸗ 
örtern, neutrale Abgeordnete in die Gefange⸗ 
nenlager zu entſenden zwecks Unterſuchung der 
Behandlung der Kriegsgefangenen. Die An⸗ 
weſenden waren einſtimmig der Anſicht, daß 
die vorgeſchlagene neutrale Abordnung vom 
ruſſiſchen Standpunkt nicht empfehlenswert 
jet, da die neutralen Abgeordneten nicht ruſ⸗ 
ſiſch ſprachen. Der ſchwediſche Vorſchlag wurde 
abgelehnt. 


Rücktritt eines rumäniſchen Generals. 

Das Budapeſter Blatt „Keleti Erteſitö“ 
meldet aus Bukareſt: In militäriſchen 
Kreiſen erregt es großes Aufſehen, daß der 
Bukareſter Feſtungskommandant und Oberin⸗ 
ſpektor des rumäniſchen Heeres General Har⸗ 
feu demiſſioniert habe. Der General, der 
während des Krieges mit Bulgarien Kriegs⸗ 
miniſter war, gab ſeine Entlaſſung, weil 
zwiſchen ihm und Miniſterpräſident Bratianu 
Meinungeverſchiedenheiten entſtanden. 


„Die letzten Tage Serbiens“. 

In der „Sſterreichiſchen Rundſchau“ ver⸗ 
öffentlicht ein Serbe einen Artikel über „Die 
letzten Tage Serbiens“. Der Verfaſſer hat zur 
unmittelbaren Umgebung des ſerbiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten bis zu deſſen Abreiſe Be⸗ 
ziehungen gehabt. Anfangs ſeien die Negte- 
rung und faſt alle Bevölkerungskreiſe fün be⸗ 
dingungsloſe Annahme des Altimatums ge⸗ 
weſen. Der Kronprinz⸗Negent erklärte aus⸗ 
drücklich, daß nichts übrig bleibe, als das Ulti⸗ 
matum anzunehmen, und fortan einen ande⸗ 
ren Weg einzuſchlagen, da es mit der bis⸗ 
herigen Wirtſchaft der ewigen Popularitäts⸗ 
jagd nicht weitergehe. Erſt am 25. Juli mor⸗ 
gens ſchlug die Stimmung um infolge eines 
nachts eingetroffenen Antworttelegramms des 
Zaren auf den Hilferuf des Kronprinzen, in 
dem der Zar feierlich erklärte, er werde Ser⸗ 
bien nicht verlaſſen und habe die allgemeine 
Mobiliſierung anbefohlen. Dieſes Telegramm, 
daß ſich im ſerbiſchen Blaubuch und im erſten 
ruſſiſchen Orangebuch befindet, muß, wie aus 


den Enthüllungen hervorgeht, ſpäter ger 
fälſcht worden ſein, denn erſtens iſt es dort 


nicht vom 24. Juli, ſondern erſt vom 27. Juli 
datiert, und zweitens ſpricht es von Mobili⸗ 
ſterung. Dafür aber, daß die Darſtellung des 
ſerbiſchen Gewährsmannes richtiger iſt als die 
Dokumente, ſprechen der oben erwähnte Stim⸗ 
mungswechſel, der nicht zu erklären wäre, 
wenn das Teleramm des Zaren erſt am 
27. Juli abgegangen und in jener platoniſchen 
Form gehalten geweſen wäre. wie es im 
Orangebuch ſteht, und ferner die bekannte 


Tatſache, daß Rußland, bereits lange bevor es 


dies amtlich zugab, tatſächlich mobiliſtert hat. 
Die beiden, nicht mehr anzweifelbaren Tat⸗ 
ſachen, daß Zar Nikolaus es war, der es Ser⸗ 
bien mit einflößte, das Ultimatum nicht anzu⸗ 


nehmen und ſofort nach erhaltener Kenntnis, 


alſo zu einer Zeit, wo Rußland noch nicht in 
den Streit eingegriffen hatte, Befehl zur Mo⸗ 
bfliſterung feines Heeres gab, beweiſen endgil⸗ 
tig, daß Rußland unmittelbar der Anſtifter 
des Weltkrieges iſt. 


Der neue engliſche Marinevertreter 
in Athen. 

Der neue Chef der engliſchen Marinemiſ⸗ 
ſion, Palmer, traf in Begleitung des Kapitäns 
Nells und des Schiffsleutnants Charell in 
Athen ein, um für ein Jahr Dienſt bei der 
griechiſchen Regierung zu nehmen. Die Ein⸗ 
zelheiten des Dienſtvertrages werden zwiſchen 
dem Marineminiſter und den neuen Inſtruk⸗ 
toren in nächſter Zeit feſtgeſetzt und unter⸗ 
ſchrieben werden. 


Das aufziehende Gewitter am Balkan. 

Der engliſchen Preſſe will es, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Amſterdam gemeldet wird, nur 
ſchwer gelingen, ihre große Unruhe über den 
bulgariſchen Aufmarſch in Griechenland zu 
unterdrücken. „Daily Chronicle“ klagt dar⸗ 
über, daß man fi von den Vorgängen in Grie⸗ 
chenland kein wahres Bild machen könne. Die 
griechiſche Zenſur trete den Vertretern der 
Vierverbandspreſſe gegenüber mit eiſerner 
Strenge auf. Keine einzige Meldung komme 
durch, die nicht die Lage ſo ſchildert, wie das 
Kabinett Skuludis es wünſcht. Andere eng⸗ 
liſche Blätter bringen Leitartikel, die beruhi⸗ 
gend wirken ſollen, das aber teilweiſe mit 
eigenartigen Argumenten verſuchen. So 
ſchreibt der „Daily Telegraph“: Kann der 
Feind denn noch etwas anderes tun., als an⸗ 
greifen? Er kann doch nicht ſtillſitzen und 


Saloniki ſind ſtark und gut geführt und kön⸗ 
nen ruhig abwarten. Pariſer Blätter melden 
aus Saloniki, daß die Franzoſen den Orr 
Porrof nordöſtlich von Doiran beſetzten und 
daß General Sarrail alle Maßnahmen getrof⸗ 
fen habe, den bulgariſchen Vormarſch gegen 
die griechiſchen Sperrforts bei Kailar Kamala 
zu verhindern. Die „Wiener Allgem. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Der Athener bulgariſche Geſandte hat 
es erreicht, die griechiſche Regierung hinſichtlich 
der Ziele der in Griechenland einmarſchierten 
bulgariſchen Truppen vollſtändig zu überzeu⸗ 
gen und ſie durch die gebotenen Garantien in 
jeder Hinſicht zu befriedigen. 1 
Egyptiſche Verſchwörer. 

Aus Kairo meldet das euterſche 
Büro“: Shamſeldin und Helbawi find der 
Verſchwörung zur Ermordung des Sultans 
von Egypten für ſchuldig befunden und zum 
Tode verurteilt worden. m 

Juan⸗Schi⸗Kaf nicht vergiftet. 

Die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft mel⸗ 
det: Das Auswärtige Amt in Peking teilt 
mit, daß die Meldung aus Tokio über die Ver⸗ 
giftung des Präſidenten Juan⸗Schi⸗Kai frei 
erfunden iſt. 


Die amerikaniſche Preſſe über die Note 

an England. 

„Morningpoſt“ meldet aus VMaſhing⸗ 
ton vom 28. Mai: Die Preſſe findet die ame⸗ 
rikaniſche Note über die Beſchlagnahmung der 
Poſt ſcharf, aber berechtigt. „Newyork World“ 
und „Newyork Sun“ ſagen, die Handlungen 
Englands ſeien ebenſo ungeſetzlich und unent⸗ 
ſchuldbar wie der deutſche Unterſeebootkrieg. 
Das Staatsdepartement ſoll gegen die Ver⸗ 
letzung unbeſtreitbarer Rechte ebenſo entſchie⸗ 
den vorgehen, wenn ſte von engliſcher und 
franzöſiſcher, als wenn ſie von deutſcher Seite 
kommen. 

„Sun“ ſchreibt über die amerikaniſche 
Note über die Poſtbeſchlagnahme u. a.: Die 
ſcharfen Vorſtellungen Lanſings und die ge⸗ 
rechten Beſchwerden der Amerikaner gegen die 
Beſchlagnahme der neutralen Poſt auf hoher 
See werden die Unterſtützung jeden Landes 
finden, dem die gleiche Unbill erfährt. 
„World“ ſagt: Amerika hat ein Recht, zu ver⸗ 
langen, daß England aufhört, ſeine Seeherr⸗ 
ſchaft zu mißbrauchen. England wird den 
Krieg nicht dadurch gewinnen, daß es die 
Briefe lieſt, die die Bürger neutraler Staaten 
miteinander wechſeln. „Newyork Sun“ 
ſchreibt, es könne kaum angenommen werden, 
daß England und Frankreich dem Einſpruch 
Lanſings beine Beachtung ſchenken würden. 


Die Mehrung der amerikaniſchen Kriegsmacht. 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus, 
das am Dienstag die Zahl der in der Schiffs⸗ 
bauvorlage vorgeſehenen Unterſeeboote von 
20 auf 50 erhöhte, hat am Mittwoch den Be⸗ 
trag für das Flugweſen von zwei Millionen 
Dollar auf 3½ Millionen Dollar erhöht und 
die Summe von 11 Millionen für die Errich⸗ 
tung einer Regierungsanlage zur Herſtellung 
von Panzerplatten bewilligt. 


Die „günſtige Lage“. 


Es wird uns geſchrieben: 


„Aus dem Geldzuſtrom bet manchen land⸗ zur 


wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftskaſſen hat man 
ſich Schlüſſe über die günſtige Lage der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft zu machen erlaubt und 
wieder das Gerede von den rieſigen Kriegsge⸗ 
winnen der Landwirtſchaft in Umlauf ge⸗ 
bracht. Den nämlichen Geldzuſtrom aber 
wird man bei vielen Banken und Geldinſtitu⸗ 


ten finden, die zur Hauptſache mit dem Han⸗ d 


dels und Gewerbeſtand verkehren. Daraus 
aber den Schluß zu ziehen, daß es dem Handel 
und Gewerbe beſonders gut gehe, würden 
manche Männer dieſer Berufe ſich wohl verbit⸗ 
ten und den Geldzuſtrom auf natürliche Ur⸗ 
ſachen zurückführen. — Deutſchland gleicht 
im weſentlichen doch einer belagerten Feſtung, 
in die nichts hinein⸗ und aus der nichts her⸗ 
auskommt. Aus dieſem Grunde bleibt der 
größte Teil des deutſchen Geldes im Inlande, 
weil er nicht für Ankauf ausländiſcher Waren 


benutzt werden kann, wie genügend oft ausge⸗ c 


führt iſt. Wenn nun auch Landwirtſchaft und 
Induſtrie, Handel und Gewerbe nach Kräften 
dafür ſorgen, daß ihr Geld nutzbringende Ar⸗ 
beit verrichtet, denn wovon ſollten wir ſonſt 
leben, ſo iſt es doch anders wie in Friedens⸗ 
zeiten, nicht nur auf dem Gebiete des Handels 
und Gewerbes, ſondern auch auf dem Gebiete 
der Landwirtſchaft. — So wenig, wie Kauf⸗ 
leute und Gewerbetreibende ihre geſchäftlichen 
Erſparniſſe und Überſchüſſe im Frieden der 
Sparkaſſe anvertrauen oder in die Bank tun, 
ſo wenig tut es in normalen Zeiten der Land⸗ 
mann. Bank, Sparkaſſe, Genoſſenſchaftskaſſe 
bekommen wohl das Geld, welches er durch den 
Verkauf der Erzeugniſſe des Landbaus und 


der Viehhaltung hereinbekommen hat, aber in 


zuſehen, wie der Kreis ſeiner Feinde ſich enger der Regel nicht als dauernde Einlage, ſondern 


um ihn ſchließt. Greift er aber zuerſt an, ſo 
kann es ihm vielleicht gelingen, die Pläne der 


für die Kriegszeit, damit es Zinſen trage, bis 
es wieder verwendet werden ſoll. Im Frieden 


hat der Lanvmunn fein Geld im Betriebe 
ſtecken, wo es für ihn weiter arbeitet. — Hier 
hat nun der Krieg eine Ausnahme geſchaffen. 
Es ſind beiſpielsweiſe die Kunſtdüngemittel 
nicht in gewohnten Mengen zu haben, weil 
ſie entweder nicht ins Land kommen oder hier 
nicht in den ſonſt üblichen Mengen erzeugt 
werden. Manche Stoffe ſind überdies ſo bedeu⸗ 
tend im Preiſe geſtiegen, daß der richtig rech⸗ 
nende Landmann äußerſt ſparſam damit um⸗ 
gehen muß. Das Geld alſo, welches er ſonſt dafür 
ausgab, kann er jetzt nicht loswerden, wenn 
er es nicht für wertloſen Schund oder wenig 
erprobte Dinge ausgeben will. Das Geld, wel⸗ 
ches er dafür erſpart, kommt freilich in die 
Genoſſenſchaftskaſſe, damit es nicht brach liegt, 
aber es bedeutet keinen größeren Reingewinn, 
es bedeutet nur, 
Acker nicht ſein Recht geben konnte und Gelder 
zurücklegen mußte, die er ſofort wieder ver⸗ 
wenden muß, wenn er die Düngemittel wieder 
bekommen kann. — Ein anderer Landmann 
betreibt zur Hauptſache Milchwirtſchaft und 
Schweinemaſt. In Friedenszeiten wird fein 
Schweineſtall nicht leer. Für die verkauften 
Fettſchweine kommen möglichſt ſofort Ferkel 
oder Jungſchweine wieder in den Stall. Jetzt 
muß er anders rechnen, ſeinen Vollbetrieb 
wird er ſchwerlich aufrechterhalten können. Er 
muß nachrechnen, ob trotz der hohen Ferkel⸗ 
und Schweinepreiſe die ſo gewaltig geſtiegenen 
Preiſe für Futterſtoffe noch einen Gewinn bei 
dem Geſchäft herausſpringen laſſen, und oft 
kann er das nötige Maſtfutter überhaupt nicht 
erhalten und ſeine eigenen Vorräte darf er ja 
nur in ſehr eingeſchränktem Maße verfüttern. 
Ein Stall voll halbwüchſiger Schweine aber 
iſt eine Kalamität für ihn, wenn er kein 
Futter hat. Schränkt er aber notgedrungen 
ſeinen Betrieb ein, ſo wird ein Teil des Geldes 
frei, welches er ſonſt im Betriebe ſtecken hatte, 
und geht in die Genoſſenſchaftskaſſe, bis er den 
Vollbetrieb wieder aufnehmen kann. Aber das 
it wieder kein Zeichen für einen vermehrten 
Reingewinn, ſondern dafür, daß er das Geld 
augenblicklich in ſeinem Betriebe nicht ver⸗ 
wenden kann. — And ſo geht es auch in an⸗ 
deren landwirtſchaftlichen Betrieben. Das 
Geld, welches der Landmann in die Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe bringt, iſt leider in den meiſten 
Fällen kein vermehrter Reingewinn, der im 
Betriebe entbehrlich iſt, ſondern es iſt Geld, 
welches eigentlich in den Betrieb hineingehört 
und in normalen Zeiten auch darin verblieben 
wäre, das aber während des Krieges aus dem 
Betriebe notgedrungen herausgezogen werden 
mußte, weil der Betrieb eine bedauerliche 
Anderung erfahren hat, welches aber beim 
Eintritt normaler Zeiten wieder in den Be⸗ 


trieb hineinkommt, wenn dieſer einigermaßen 


auf die Höhe kommen ſoll. Mit Reingewinn 
oder gar Kriegsgewinn iſt das nicht zu ver⸗ 
wechſeln, und für die günſtige Lage des Bau⸗ 
ernſtandes iſt dieſes vermehrt zuſtrömende 
Geld kein Beweis, ſondern eher das Gegen⸗ 
teil.“ A. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 44. Woche des zweiten Kriegsjahres — die 
erſte des 23. Kriegsmonats — 2 als ein Triumph 
deutſcher Wiſſenſchaft, Technik und Organiſation 
wie des 1 Geiſtes überhaupt, den glänzen- 
den Seejteg in den Gewäſſern des Skagerrak 5 
bracht, in die einſt Kaiſer Otto der Große, der bis 

Nordſpi e Jütlands vorgedrungen, die Lanze 
geſchleudert hatte, zum Zeichen der Beſitzergreifung. 
er Zufall hat es gewollt, 2 für d. rophezeiung 
des Wiener Thiromanten, der den 2. Juni ein 
großes Ereignis ankündigte, eine weitere Beſtäti⸗ 
gung gefunden hat, wenn er ein „Wellengrab“ auch 
erſt ke den 10. Juli in Ausſicht ſtellte; doch fehlt 
es an einem großen Erfolge zu Lande, dem 
ſiegreichen e der Sſterreicher aus dem Ge⸗ 
birgsland in die Ebene der Lombardei, keineswegs. 

er Sieg — man weiß noch nicht, welchen Namen 
er in der Geſchichte tragen wird, — der Legende 
von der Überlegenheit der engliſchen Flotte den 
erſten ſchweren Stoß verſetzt. Die Legende, die ſich 
auf keinerlei Taten ſtützen konnte, iſt ein Beweis, 
wie ein alter Ruhm ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht 
noch immer forterbt, längſt nachdem die alten Be⸗ 
dingungen, unter denen er erworben, aus der Welt 
n und neuen nn Be ker 
haben. Die früheren Seeſchlachten waren Kämp 
en Segelſchiffen, die oft im Handgemenge der 

eſatzungen . en wurden, und wenn Eng⸗ 
land — das übrigens auch ſchwere Niederlagen 
erlebte und den F in der fe ſah — aus 
den vielen Seekriegen mit ſeinen Nebenbuhlern 
ſchließlich als Sieger hervorging, ſo dankt es dies 
nicht zum wenigſten ſeiner materiellen Überlegen⸗ 
heit, die es auch in den letzten 7 bei 
kir und Trafalgar, in denen es Frankreichs Flotte 
vernichtete, beſeſſen zu haben ſcheint; wenigitens 
vermochte es bei Abukir den Feind von zwei Seiten 
zu faſſen. Seit Trafalgar (1805) iſt eine neue Zeit 
angebrochen, welche an die Stelle des Segelſchiffes 
mit nahwirkenden Kanonen das gepanzerte 
Dampfſchiff mit e Geſchützen, nebſt 
Torpedobooten und Unterſeebooten, ſetzte. In 
diefer ganzen Zeit hat Britannien keinen Seekrieg 
mehr geführt; von dem alten Ruhm zehrend, hielt 
es den Ruf der „Herrſcherin des Meeres“ nur auf 
recht durch die große Zahl der Kriegsſchiffe, die in 


den letzten Jahrzehnten überwiegend mit Söldnern 
bemannt wurden — von denen bei einem Flotten⸗ 
beſuch in Newyork eine ſo große Anzahl deſertierte, 


daß die Flotte die Heimfahrt erſt antreten konnte, 
nachdem Erſatz beſchafft war. In dem ganzen ver⸗ 
floſſenen Jahrhundert hat die engliſche Flotte wen 
mehr geleiſtet, als die türkiſche Flotte mitten 

1 zu überfallen und zu zerſtören, Kairo zu 
ombardieren, das kleine Ge des Grafen 
Spee mit vielfacher Übermacht zu vernichten, Galli 
poli und die flandriſche Küſte zu beſchießen und 


daß der Landmann ſeinem 


5 


7 


die 
Seher beitragen, der Stimme der Vernunft 


= 
gewo neben. 


en geklungen, in die Tat u 
Die große 


De zu erweiſen. 
f orſpiel war — mit dem 
endet. 


le 


br ſicherlich haben, daß der 


nicht hoch genug anzuſchlagen. 
Erfolge des Vierbundes zu 


r zu verſchaffen. 


E 
Be, 
iter hinz i 
ſhrittle hinüberwechſeln 


Grigkeitlichen Erlaß 
Jenſur der Model f 


Pranger der „Höchſtpreiſe“, der Feſtſetzung der 
der iſe durch die hohe Obrigkeit, wie ſie uns aus 


bekann ſt. Ja, nicht 


i 
Blätter 


en 
täter 
und 
Hehe ſollen 


arkt werden. 
cheinen könnte. 
liteilung, au 
* m 
einem Poſener Blatte 
lie en Kunden zu 


Pranger“ zu 
ſeſchieht. 


2 für friſche Trinkeier ein paar Pfennige mehr 
erlangt, als für alte Kiſteneier gezahlt werden; 
ü die vom Schöffengericht nach 
en des Geſetzes beſtraft werden mußte, 

ſie von dem geringen Buttervorrat, den ſie 
f afft hatte, nichts an den Ab⸗ 


ein 
dem 
weil 
für ihre Kunden be 

andten 
wollte: dieſe deshalb 


Buchſta 


5 mit von böſen Nachbarn noch Kindern und 
indeskindern des Gebrandmarkten gegenüber Miß⸗ 
etrieben werden könnte, wäre doch in 
Mindeſtens müßte, wenn 


brauch 
hohem Grade ungerecht. 


. 


Skammherde Sängern, 


Kreis Thorn. 


Der diesjährige freihändige 


Vert ähi 
teifen a uf von ſprungfähigen, früh⸗ 


Merino Böden 


gat be N i 
begonnen. Leiter der Züchtung 
ii Herr Schäfereidirektor . I. Thilo. 


Die Gutsverwaltung. 
geit e Beſichtigung der Böcke iſt jeder⸗ 
An geſtattet. Wagen bei rechtzeitiger 
mi meldung auf den Bahnhöfen Liſſo⸗ 
8, Ernſtrode, Thorn⸗Mocker. 


„Alle Reparaturen 


Fahrrädern, Nähmaſchinen, Zentri⸗ 
werden ſachgemäß ausgeführt, neue, 
Verte gebrauchte Räder ſtehen zum 
ti ul auch kaufe gebrauchte Damen» 
Ecke an, alle Zubehörteile zu haben 


ee Schuhmacherſtraße, am Rathaus⸗ 


9 
Nomat, Bezorowski. 


. 
Ent), 


EEE DEN 


tele 


9 IER 


3 angebote 5 


fen Maurerpoler 
ſopie Maurer 


Rent ſofort ein 


Snugeihält Köhn, 
— Brombergeritraße 16]18. 


Ein Mechaniker 


N. Frehse, Gufmfer, 
Zunerläſſige 
Müller 

Worner ſtellt ein 


: Dampfmühle 
n & Oo., Thorn⸗Mocker. 


Scharmützel mit kleineren deutſchen Schiffen 
Nun hat die erſte, von uns ernſtlich 
in te und vorbereitete Seeſchlacht ſtattgefunden, 
gebotelcher der britiſchen Flotte endlich Gelegenheit 
1 boten wurde, die ruhmredigen Worte und den 
R mredigen Sang von der Herrſchaft der Meere — 
9 e, Britannia —, der der Welt ſolange in den 
hi uſetzen und ihren 
eeſchlacht hat — 
8 zu ſchon das erfolgreiche Seegefecht des kleinen 
De en Geſchwaders an der Küſte Südamerikas 
im länzenden Siege 
erer Bote gegen eine feindliche Ihermadit ge⸗ 
tejer Sieg wird einen ungeheuren Wider⸗ 
In in der ganzen Welt finden, als das bedeut⸗ 
Claſte Ereignis in dieſem Weltkriege. 
ege ſchon eine zu weittragende Bedeutung beizu⸗ 
en, dürfen wir doch ſagen: die eine Folge wird 
X Glaube 
l. andes an die Überlegenheit der britiſchen 
itte und damit die Zuverſicht auf den Endſt 
ner Sache ſchwer erſchüttern muß. Und dieſer 
nataliſche Erfolg, der auch auf die Haltung der 
kutralen Welt nicht ohne Einfluß bleiben wird, 


s entbehrt nicht eines gewiſſen Humors, zu 
wie in dieſer Zeit die „fortſchrittlichſten“ 
ins Lager der „Rü 
fi tler“ und, ihre volkswirtſchaftlichen Grund⸗ 
15 imſtich laſſend, für Einrichtungen des „finſteren 
d ittelalters“ zu ſchwärmen beginnen. Blätter, au 
le ſonſt das Wort „Zenſur“ wie das rote Tuch 
auf den A wirkte, fordern heute ſelbſt einen 

wider den Kleiderteufel, eine 
Und wie mancher Lobredner des 
eien Spiels der Kräfte“, von dem man alles 
eil erwartete, iſt 991915 ein bekehrter, gläubiger 

N 


mittelalterlichen Geſchichte Thorns ſo wohl⸗ 
1 at genug damit, 
9 70 auf das mittelalterliche Strafrecht 
Bir gegriffen, indem fie in ihren Spalten wieder 
„Pranger“ errichteten, an den ſie alle Miſſe⸗ 
ſtellen, welche die Höchſtpreiſe überſchritten 
dieſerhalb gerichtlich beſtraft worden ſind. 
dadurch, nach der alten Abſchreckungs⸗ 
eorie, als „Wucherer“ noch beſonders gebrand⸗ 
Es ſind nun allerdings ö 1 
mmen, wo eine ſolche Härte gerechtfertigt er⸗ a für 
Aber es geht zu weit, jede Ver⸗ 

die zu geringer Geldſtrafe, unter der 
bringen, wie es in 


tes Brot; eine Landwirtsfrau, 


einer el ndlu 
an den „Pranger zu ſtellen, 


ann ſich melden 


wird für hieſiges, größeres Kontor zum 


ſchäftsſtelle der „ Preſſe“. 


man mit ſolcher Härte verfahren will, gefordert 
werden, daß die geſamte eee ideal 
geregelt iſt und nicht einſeitig für einzelne Berufs⸗ 
zweige Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden, währen 
anderen ungeſtraft geſtattet wird, die Konjunktur 
voll auszunutzen und märchenhafte Kriegsgewinn 
— Dividenden bis zu 100 Prozent — einzuheimſen. 
Wenn dem Großhändler erlaubt iſt, in Berlin für 
ein fettes Schwein den Zentner 182 Mark zu 
nehmen, will man es dem Züchter verargen, daß er 
dieſem das Tier nicht zum Höchſtpreiſe von 90 Mark 
laſſen will, ſondern 100 Mark verlangt? Wie will 
das Poſener Blatt es rechtfertigen, daß es ihn des⸗ 
halb an den „Pranger“ ſtellt, während der wuche⸗ 
riſche Großhändler ein „Ehrenmann“ bleibt? Wir 
meinen, daß es unter den heutigen Umſtänden, bei 
der fehlerhaften Organiſation, eine hinreichende 
Strafe iſt, wenn Überſchreitungen der Höchſtpreiſe 
gerichtlich geahndet und im Bericht über die Ge⸗ 
richtsverhandlungen öffentlich bekanntgegeben wer⸗ 


Ohne dem 


es Vier⸗ 


ſteg den. Es iſt eine unnötige, in vielen Fällen auch 
unbillige Härte, die Vergehen unter der Rubrik 


„Am Prafger“ unterſchiedslos und kritiklos zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Die wahren Schädlinge find 
nicht die kleinen Leute, die, ſelbſt durch Ver⸗ 
teuerung aller Waren bedrückt, un ihrerſeits der 
Verſuchung erliegen, die eigenen Erzeugniſſe au 
möglichſt teuer zu verkaufen; ſie bringen doe 
wenigſtens Lebensmittel auf den Markt und in den 
Handel. Die wahren Schädlinge ſind die Ketten⸗ 
Rück⸗ wucherer, die Spekulanten, welche große Maſſen 
Lebensmittel aufkaufen und zurückhalten, um eine 
künſtliche Not und Teuerung hervorzurufen, wobei 
es vorgekommen, daß große Vorräte Fleiſch ver⸗ 
darben und als Hundefutter angeboten wurden. 
Wenn ſolche Leute an den Pranger geſtellt würden, 
in mittelalterlichſter Form, das würde man ver⸗ 
ſtehen. Hoffen wir, daß unter der Leitung des 
Herrn von Batocki, deſſen Fähigkeiten Herr Gene⸗ 
kalſuperintendent Scheltler ein jo ſchönes Zeugnis 
ausgeſtellt hat, das geſamte Wirtſchaftsgetriebe fo 
klar und einheitlich geregelt wird, daß kein Berufs⸗ 
zweig mehr ſich 1 bedrückt und dadurch ge⸗ 
keizt fühlt, über die Verordnungen hinwegzugehen. 
Mögen auch ſolche Fehler — die ſchlimmer ſind als 
Uberſchreitungen von Höchſtpreiſen — daß auslän⸗ 
diſche Butter und 500 Zentner Pökelfleiſch beſchlag⸗ 
nahmt werden und verderben, weil ſich niemand 
weiter darum kümmert, nicht mehr gemacht werden! 
In der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch, 
die ſtark im Zeichen des Mars ſtand, nahmen die 
Verhandlungen über eine weitere Kriegsteuerungs⸗ 
ie ſtädtiſchen Beamten einen breiten 
aum ein. Es iſt ein ehrendes Zeugnis für die 
ſtädtiſche Beamtenſchaft, die in allen Abteilungen 
Männer von hervorragender Tüchtigkeit aufweiſt, 
daß die einzige Ausſtellung, die an der Magiſtrats⸗ 
vorlage gemacht wurde, die war, daß die Zuwen⸗ 
dung in einem Punkte zu niedrig gegriffen und 
denn auch einſtimmig auf das Doppelte erhöht 
wurde. Die Junggeſellen freilich, die man ſich ge⸗ 
wöhnt hat — beſonders in der jetzigen Zeit, wo 
Kinderreichtum doppelt geſchätzt wird, — immer 
mehr, wie ſchon Vater Homer, als „der Erde un⸗ 
nütze Belaſtung“ zu betrachten, gingen hierbei, trotz 
der Fürſprache des Stv. Grunwald, leer aus. Die 
Begründung für die erwähnte Verdoppelung, die 
von einer Seite, die beſonders warm für die Höhere 
Zulage an die ſich aud) mannigfach patriotiſch he⸗ 
tätigende Lehrerſchaft eintrat, gegeben wurde, be⸗ 


Unterſtützt durch 
Lande, wird er 


haben eine 


Fälle vor⸗ 


Ein Bäcker, der 


abgeben 


ahnpraxis 
| tu Margarete Nehlauer, 35. Bran Dreytass-Rakin. 
Breiteſtraße 33, I. 
Zahnziehen m. Injektion. 
Garantiert haltbare Porzellan⸗, Silber⸗ und Goldplomben. 


| Gutſitzende Nautjäudgebifie. —— 
Spez.: Kronen⸗ und Brückenarbeiten ſowie Richten ſchief⸗ 
ſtehender Zähne. 
Fernruf 897. — Fernruf 897. 
5 N ME? z 


ae N 8 
— 9 N Men 
re 


Maschinenschreiben, 
Stenographie, Buchführung, 


ſowie alle Kontorarbeiten lehrt erfolgreich 


M. Friedewald, Bücherreviſor, Getherſtt. 18, pt 


ſtellt ſofort ein 


Richard Redmann, 
‘ Mellienſtraße 130. 


Melterer Map 


zum Kühe hüten geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Kräftiger 


Laufbut 


geſucht. A, E. Pohl. 
Junge Aufwärterin 


ſofort geſucht. Parkſtraße 31, 3 Tr. r. 


Jüngeres Aufpartemädchen 
von ſofort geſucht. Kloſterſtr. 20, 2 r. 
Ein ſauberes, ehrliches Aufwarle⸗ 

mädchen geſucht. 
Parkſtr. 11, 1. Etg. rechts. 
Suche 3. jeder Zeit f. Gartengeſchäfte 
u. Ausflugsorte Büfettiere, Zapfer, 
Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
bedien. woll., a. Burſchen, die Bedienen 


lehrlg., Kochfr, Kochmamſells, Büfettfr., 

Gärtner, Hausdiener, Kutſcher. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18. Fernſpr. 52. 


Otto Jacubowski. 


Buchhalterin, 


e 


en 
durchaus ſicher im Uebertragen, Rechnen # 5 a 
und Korreſpondenz nach Diktat, jtellt | A 8 Wohnungsangebote. 0 6 
fofort ein. Schriftliche Bewerbungen mit | % „ 


Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten. 
Max Gläser, Buchhandlung. 
Junge, tüchtige 


Kontoriſtin 


Schillerſtraße 19, mit 2 Schaufenſtern, 
neu umgebaut, iſt von ſofort oder ſpäter mit 

Mit Zeugnisabſchriften u. Gehaltsan⸗ auch ohne Wohnung billig zu vermieten. 
ſprüchen verſehene Meldungen u. L. 1086] Desgleichen je eine neu in Stand geſetzte 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 2⸗ da und 


edegewandte x 


Taimerwähnung 


ſofortigen Antritt geſucht. 


mit Küche. 


von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter N. 1071 an die Ge⸗ 


\ 


2 7 2 m. Eliſabethſtr. 16, 
Mäbl. Zinmet Eng. ern 1 Tr. 


2 2 


anlern. woll., f. Sonn⸗ u. Feiert. Kellner ⸗ 4 


| 


ruhte allerdings auf einer Verkennung der — etwas 
dunkeln — Vorlage über die Neubeſteuerung der 


die ganze Fläche des großen Fenſters hin eingeätzt 
ſind, — eine Reklame, als ob alle Thorner kurz⸗ 


Zivilbeamten mit einem ee | [äh Menſchen wären, die ihre Brille vergeſſen 


dim Offiziersrang. Die Vorlage bezweckt nur, die 
im Vorjahre gern gewährte Vergünſtigung, 
ſieben Zehntel des Zipileinkommens zur Steuer 
heranzuziehen, wieder aufzuheben, indem ein ſolcher 
des Militärdienſteinkommens 
wird, daß die Steuer den im Frieden gezahlten Satz 
wieder erreicht. Es wird dadurch nur ein weiterer 
Ausfall an Steuern, wie im Vorjahre, vermieden; 
eine Mehreinnahme gegen früher bedeutet die kleine 
Summe von 6500 Mark, die auf dieſe Weiſe wieder 
6 Außer einem 
Bede der bei der Frage der ſelbſtändigen 
ung der ſtädtiſchen Pachtungen 

Magiſtrat, in dem Stv. Paul als Vorkämpfer für 
arlamentsrechte auftrat, brachte die Tages⸗ 
ordnung zum Schluß noch eine bemerkenswerte Vor⸗ 


Teil 


hereingebracht wird, nicht. 
Verge 
die 

lage, die Haltekinder betreffend. 


zur Enttäuſchung der Anhänger des „weiblichen 
Dienſtjahres“, von mehreren Seiten, darunter auch 


vom Stv. Sanitätsrat Dr. Wolpe, 


die ehrenamtliche Beaufſichtigung durch Damen der 
Geſellſchaft ihren Zweck nicht ganz erfüllt habe und 
{ weshalb beſchloſſen wurde, 
eine amtliche Beaufſichtigung durch zwei Schweſtern 
des Roten Kreuzes an die Stelle zu ſetzen. 
„weibliche Dienſtfahr“, jo beſtechend innerhalb der 
äſthetiſchen Grenzen eines eleganten Vortrages, 
hat ein etwas anderes Geſicht in der Wirklichkeit, 
die oft in eine überfüllte Wohnung mit verdorbener 
Luft führt, mit der in öftere und längere Be⸗ 
rührung zu treten ſchon die Rückſicht auf die eigene 

Familie der Damen unerwünſcht erſcheinen läßt. 
Die Freude an den ſchönen neuen Wagen der 
eleltriſchen Straßenbahn, die ſich vornehm 
Salonwagen gegen die alten abheben, hat einer 
gemacht, ſeitdem man 
nähere e ihnen gemacht hat. Schön, 
! enn man das Glück hat, einen 


nicht erfüllen könne, 


anderen Empfindung Pla 


b npraktiſch 
Zweiſtz fr fie 


haben, iſt alles 
wohl die Reihe 


55 drücken und lehrt, da 


enn wenn man ſich hier, wie man 
praktiſcheren Wagen 


Griff im Rücken, der nur angebracht ſcheint, um ein 
Auch hier tenue de 
rigueur, ein Strammſtehen auf der ganzen Fahrt! 
latz nicht inzwiſchen 


Anlehnen zu verhindern. 


Ermüdet kehrt man, wenn der 


beſetzt iſt, ins Innere des Wagens zurück. 
möchte man ſich nun etwas zerſtreuen, wie man in 


den alten Wagen pflegte, indem 


über die ſchönen Parkanlagen, die Villen und die 
Weichſel ſchweifen läßt, oder die Menſchen, an 
muſtert. 
hält ihre Fahrgäſte nicht 
nur zu einer korrekten Haltung, ſondern auch zu 


denen man vorüberfährt, 


Straßenbahnverwaltung 
ſtiller Einkehr bei ſich ſelbſt an. 


u 
Meſfingſchrauben in der Mitte des 
Sitzes teilweiſe ſo rauh ſind, daß ſie die Kleider 
efährden. Hat man nur einen Einſitz, ſo beginnt 
ſchon das Leiden, da man korrekt wie eine Pagode 
ſitzen muß. Sobald man eine bequeme Haltung 
mit Einſchmiegung in die Ecke, annimmt, 
die IE Fenſterkante ſich l dert ge ins Fleiſch 
B auf der Ele 
Pagodenhaltung tenue de rigueur iſt. Begibt man 
ch auf die Plattform, ſo kommt man in die Traufe, 


blick iſt gehindert durch ein Gewirr von großen, 
zumteil zwei Finger breiten Buchſtaben, die über 


Selzbekleldung, 


sowie — 


Vorhänge, Teppiche usw. 


nur 


mitbeſteuert 


„Ver⸗ 
durch den 
glitt, ſich helfen, 
Dabei wurde, 0 
„Necht auf freien 
ſehr zu wünſchen, 


Grenzen F 


feſtgeſtellt, daß { 
1 beſchränkt bleibt, 


Das erfüllen. Es iſt 


der bevorſtehende 


wie 


vortrefflich, ob⸗ 
richteten. 


beginnt tum zu fördern. 


ktriſchen die ——— 


bedruckten Ränder des Theaterzettels umbog. 
Straßenbahnwagen 


Ausblick zu verkümmern oder gar, wie es 
einigen Anzeigen der Fall, zu benehmen. Sie wird 
dann gern geduldet werden und ihren Zweck beſſer 


die Ausſicht auf eine 
Möge dieſe ſich ſo geſtalten, daß zum 50jährigen 
Jubitäum unſer Nachfolger in einem begeiſterten 
Panegyrikus das Lob der Straßenbahn ſingen kann! 


Das Wetter der Woche war anfänglich wärmer, 
als es der Jahreszeit entſprach. 
zu Gewittern, nur ein Wetterleuchten wurde im 
Weſten beobachtet. Anderwärts ſoll es recht heftige 
Gewitter gegeben haben, die manchen Schaden an⸗ 
Am Mittwoch trat eine Abkühlung ein, 
der in der geſtrigen Nacht Regenwetter folgte, das 
auch heute noch anhielt, — ein Goldregen, der nach 
faſt vierzehntägiger Trockenheit noch rechtzeiti 
trat, das Obſt zu retten und das allgemeine Wachs⸗ 


haben. Das Übermaß, das nicht einen freien Durch⸗ 
blick geſtattet, iſt umſo tadelnswerter, als auch für 
die Reklame das Wort gilt, daß Kürze die Seele 
des Witzes ift, und die langatmigen, vielzeiligen 
Anzeigen ihren Zweck weniger erfüllen als ſolche, 
die mit knappen Worten, in leicht überſichtlicher 
Anordnung, vielſagend ſind, wie es bei der maß⸗ 
vollen Reklame in den alten Wagen der Fall war. 
Dazu kommt noch die Verſtimmung, die jeden fein⸗ 
fühligen Menſchen — von den Inhabern der Kon⸗ 
kurrenzgeſchäfte abzuſehen — einer ſolchen u: 
dringlichkeit gegenüber erfaſſen muß. Im Stadt⸗ 
theater konnte man doch wenigſtens, wenn der Blick 
von Maria Stuart auf die Matjesheringe hinüber⸗ 


indem man die mit Reklamen 
Im 

hat man kein Mittel, ſein 
Ausblick“ zu wahren. Es wäre 
daß die Reklame, in vornehmen 
auf den oberen Teil des Fenſters 
ohne dem Fahrgaſt den 55 
e 


bedauerlich, daß wir dieſe Aus⸗ 


ſtellungen gerade zu einer Zeit machen sen in 
der die Straßenbahn i 

feiern kann, zumal der neue, den Wünſchen der 
Bürgerſchaft entgegenkommende 


ihr 25jähriges Jubiläum 


Fahrplan, ſowie 


2 MORE an den Bahnhof Mocker 
chönere Zukunft eröffnet. 


0 


Doch kam es nicht 


ein- 


es bei den alten 


ewohnt war, anlehnt, jo fühlt 
man nicht nur Kanten, ſondern obendrein einen 


Der Deutſche iſt das größte Rechtsvolk. 


Ludwig Jahn. 


Hier 


man den Blick 


Sekt als Medizin ſpielt in unſeren Tagen, da ſo viele 
unſerer Krieger der Stärkung bedürfen, eine beſonders 
wichtige Rolle, Tatſächlich iſt ein Glas „Müller⸗Extra“ 
ein Labſal für die meiſten Kranken, wie es für die Ge⸗ 
ſunden eine Quelle reiner Freuden iſt. 


Aber die 


Denn der Aus⸗ 


S . .. 


werden zur 


Sicherung gegen 


. 


— 


Ri Echt ſilberne Ringe mit eifernem Kreuz, von 

5 1 Mk. 25 an. 

5 Pei. Steffelbauer, Goldwaren, 

80 Breiteſtraße 46, 1 Treppe, M 
CCC 


uſe Baderſtr. 23 iſt 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
Mieten e paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten j 


J. Schendel & Nandelowsky. 


Laden 


für jede Branche paſſend, in der Schiller⸗ 
ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 
Großzer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 


3 ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 


1. April d. Is. zu vermieten. 


Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


Seglerſtraße, 29, 
2 Schaufenſter, mit hellem, angrenzendem 
Zimmer und Kellerräumen per 1. 10. 16 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
M. Grünbaum, Altſt. Markt 2. 


Altstädt. Markt 12. 
Gr. Laden 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 


B. Lyezywek, Alfflädt. Markt 2. auch geteilt, zu vermieten. 


Näheres Heiligegeiſiſte. 16. 
M. Vd .. C. b.. 10 Mk. 3. v. Gerechteſtr. 38, p. 


Armbanduhren, von 
Herrenuhren, von 5 Mk. 50 an, 


Damenuhren, von 7 Mk. 50 an, 
desgl. echt Silber, von 13 ME, 50 an. 


Kotten 


n 
7 Mk. 


— 


Lüko-Aäume, 


Brückenſtraße 13, plr., bisher vom Vor⸗ 


ſchußverein benutzt, 
teilt, zu vermieten. 


Abl., helle Timer, 


Brückenſtraße 11, 3, mit ſämtlichen Zu⸗ 
behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pferdoſtälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde faſſend, 
von gleich zu vermieten. 


3 fl. Helle peicherräume, 


Jeſuitenſtraße 4 und 6, zu vermieten. 
Die bisher von mir zu meiner Mine⸗ 
ralwaſſerfabrik benutzten 


Fellettäume 


find von ſofort zu vermieten. 
Alles zu erfragen bei 


Hax Pünchera, Stüdkenft, fl, Hr. 


ri. WOnUNG, 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


Die bisher von Herrn Heinrich Kroi⸗ 
bich, Baderſtr. 24, bewohnte 


1. Etage, 7 Zimmer 


und Zubehör, geeignet auch zu Konkor⸗ 
u. Geſchäftszwecken, v. fof. zu vermieten. 
Auskunft erteilt Sezrelie Fried- 
Eine ſanbere Schlaſſſelle von ſofort 
zu vermieten. 
Araberſtraße 9, 1 Treppe r. 


ſind ſofort, auch ge⸗ 


und Fünen 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


mer wohnung 


nit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


1. ebene 


nebſt Bad und ſämtl. Zubehör von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Herrmann Dann Nachfl., 


Willen, 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1.4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 


Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 


= Culmer Chauſſee 49. 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co,, Breiteſtr. 17. 


— 


1.Einge, Manerjitaßed>, 


ofort zu vermieten, 
W. Groblewski, Telephon 346. 


3: Almmermohnung 


5 Entree, Bad und Mädchenſtube zum 
1. 7. 16 zu vermieten. 

dr wohnung, lonnig, 
3⸗Zimmer⸗ mit allen Zubeh., 
Paulinerſtr. 2. 


— m Y— 


von 6-8 Zimmern mit Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, Warmwaſſerheizung und reich⸗ 
lichem Zubehör in der 2. Etage, Mellien⸗ 
ſtraße 28, iſt vom 1. 7. 16 zu vermieten. 
= erfragen 
Bangeihäft Skowronek & Domke, 
Paſtorſtraße 5. 


Wohnungen: 


Gerechleſir. 8/10, 3. Elg., 6 Zimmer, 
Parkſtraße 29, 3. Eig., 4 Zimmer, 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, erſtere von ſoforl, letztere 
vom 1. Juli 1916 oder ſpäter, zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremife, 


0. ‚Noppart, Filherft, Jo. 
Wohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 


mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 


mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 


ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſchetht. 59, 
1 möbl. Zimmer, eotl. für 2 Herren, 
9. ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3. 


——— AU－œnꝛ—ä— 
Ben —— — — — 


— — — 


— — 


— nme er sn Bay 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des 8 9b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 und des 
Geſetzes vom 11. Dezember 1915 wird im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit in Ergänzung der Bekanntmachung vom 22. Ja⸗ 


Armeekorps unter Strafe geſtellt: 

Im Frachtgut⸗ und Poſtpaketverkehr nach dem Auslande 

a) die falſche Bezeichnung des Abſenders, 

b) die unbefugte Zeichnung auf der Ausfuhrerklärung, 

e) die unrichtige Inhaltsangabe und eine der Inhaltsan⸗ 
gabe widerſprechende Verſendung von Druckſchriften, 
ſchriftlichen Mitteilungen (wozu auch ſogenannte „Ge⸗ 
ſchäftspapiere“ zählen), Abbildungen oder Zeichnungen 
im Packgut, welches ins Ausland verſandt wird. 

Die Beifügung der Faktura iſt geſtattet. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen ſowie die Auf⸗ 
forderung und Anreizung dazu werden mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Geldſtrafe 


nuar d. Is. für den geſamten Bereich des ſtellvertretenden 75 8 


bis zu 1500 Mark oder mit Haft beſtraft, ſofern nicht nach anderen dorf 


Geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 30. Mai 1916. 


Stellv. Generalmommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 


Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz 
und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Einſchränkung des Fahrradverkehrs. 

Aufgrund des § 9b des Geſetzes über den Belagerungszu⸗ 
ſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Geſetz betreffend 
Abänderung dieſes Geſetzes vom 11. Dezember 1915 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 813) wird zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit für den 
Bereich des 17. Armeekorps verordnet: 5 

1) Jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnügungsfahrten 
(Spazierfahrten und Ausflüge), ferner zu Sportzwecken 
wird hiermit verboten. 

Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen ſtattfinden, wenn 
fie mit vorrätigen ſogenannten Rennreiſen (geſchloſſener 
Gummireifen ohne Luftſchlauch) ausgeführt werden. 
Jede Übertretung oder Aufforderung oder Anreizung zur 
Übertretung des Verbots zu 1) wird, ſoweit nicht die 
Geſetze eine ſchwerere Strafe androhen, mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und beim Vorliegen mildernder Um⸗ 
ſtände mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark 
beſtraft. . 
3) Dieſe Verordnung tritt am 1. Juni 1916 inkraft. 
Danzig, . Thorn, Culm, 5 
arienburg den 30. Mai 1916. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 


Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und 
Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


In das Handelsregiſter des unter⸗ Belanntmachung. 


zeichneten Gerichts iſt bei der Firma 
Otto Paech, Thorn, Inhaber Kauf] Am 10. Oktober 1914 fiel in 
mann Otto Paech in Thorn, ſub. Sayden in Maſuren Oberleutnant d. 
Litr. A Nr. 5 eingetragen: R. Landmeſſer Bernhard Dubois 
Die Firma iſt erloſchen. aus Breslau. 
Thorn den 26. Mai 19186. Etwaige Gläubiger werden erſucht, 
Königliches Amtsgericht. Forderungen alsbald bei dem unter⸗ 


= = eichneten Nachlaßpfleger anzumelden. 
nvierlehrerin nefunht. |. „ neue 


Breslau, Schweidnitzer Stadt⸗ 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter graben 10, 1, den 30. Mai 1916. 


M. 1062 a. die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“.] Juſtizrat Henschel. 


Weiße und farbige 


Kleider. 


Die Schlachthof⸗Verwaltung. 


8 


Für sonnige Tage! 


Beſonders gern gekaufte gute Mittelpreislage, 
| in reicher, geſchmackvoller Auswahl. 


Holzverkauf. 

Aus der Kämmereiforſt Thorn] @ 
kommen folgende Hölzer öffeutlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 
zum Verkauf: 


= 
eon-Lichts 
CGerechteſtraße 3. 
Programmwechſel: Dienstag und Freitag. 
Frau Eva. Drama 3 Akte. In der Hauptrolle 


Erna Morena, 


Aut noch drei Lane! Wi 
5 Thorn, 
Leibitſcher Tor⸗Plaß 
weltberühmter Zirkus 


I. am 
Montag den 5. Juni, 
vormittags 10 Uhr, 


erſonen: J. Lindſtröm, Maſchinenfabrikbeſitzer. . Rudolf Bibrach. x 
im Gaſthauſe Barbarken. a Klara, feine Tochter 2 „ . Clara Oberländer. 2 Bla men- 
aus Barbarken: 9 Stück Kiefern⸗Bau⸗ @eorgnfelnunteren else re are Alexander von Untalffy. | 
holz, 240 rm Kloben, Eduard Lörberg, Ingen eue Emil Jannings. feld 
Som Kal LIE es Raule Wei warn. Marg. Kupfer 5 end, 
aus Ollek: 40 rm Kloben, 120 rm Eva Weſt, ihre Tochter . . Erna Morena. 25 e na 2: 
Spaltknüppel, 185 rm Reiſig 15 I 6 f 9 bitten N 
300 rm Reiſig II. 400 rm Reiſig III. = Luſtſpiel 5 = = 
II. am Der Tugendwächter. e Gan abnitaten 


Chr. Prellbock, Fattotum im Haufe H. Länglich, Freund des MA Vorſtellung 


Hauſes, und Frau Leichter. 28 1 jr Ae en 65 
Die Firma Leichter und Fröhlich bemüht ſich nach Kräften, ihrem den bisherigen noch überteget Eis 
ſchönen Namen Ehre zu machen. 7 iſt. Viele neue Darbietungen N. 


— Sountag den 4. Juni: 
Metropoltheater, zidtidlr.7|? 


2 Rieſen⸗ 
5 Vorſtellungen, 
Sonntag dasſelbe e 91 5 Kindervorſtellung von 
Bekanntmachung, e e 


1. nachm. 4 Uhr, 2. abends 8 / 5 
N iegs e Nr. 22. 
betr. Fleiſchverkauf im Schlachthofe. n 


5 Uhr. Nachmittags ein unger WM 
rürztes Abendprogramm. Kinder Da 
Vorbeſtellungen auf Fleiſch und Speck 9 J 
können zurzeit nicht mehr angenom⸗ 5 5 8 2 r 
* = y 
1 Iporn-Bioder, 


BR unter 12 Jahren halbe Preiſe. 
men werden. 
Lindenſtraße 3. 


5 Montag 5. Juni, nachm. 3 Uhr: We 
Die bis dahin eingegangenen Be⸗ 
Zahnziehen, mit und ohne Betäubung, Plomben, 


HFtoſe me ME 
und Abfhiedsnorkelling. 
ſtellungen werden im Laufe der Woche 
erledigt, ſoweit der Vorrat reicht. 
Gebiſſe, Stiftzähne, Kronen und Brücken. 
Schonende Behandlung. Billige Preiſe. 


Billettvorverkauf Zigarren⸗Haus WB 

Glückmann-Kaliskl, = 

Die Ausgabe von Schinken erfolgt SE — 5 ir 
fpäter nach Bekanntmachung. 

Pianos 


Mittwoch den 7. Juni, 


vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe Oborski, Gr. Böſen⸗ 


Perſonen: 


or 

aus Guttau: 300 rm Kloben, 100 rm 
Reiſig II. 

aus Steinort: ca. 500 rm Reiſig II. 

Der Magiſtrat. 


— . ß 
. 

Aeltere, alleinſt. Frau, 
ohne jeglichen Anhang, findet in beil- he 
milie liebevolle, dauernde, unentgeltl 1 
Aufnahme, wenn ſich dieſelbe im Hauben 
nützlich machen will. Zur groben Ale 

wird Aufwartung gehalten. Geeignet für 


Artushof 
Thorn den 3. Juni 1916. 


— 


Ta Wagenfeit 


und andere conſ. Fette, eigne, bewährte 
Erzeugniſſe, liefert prompt und preiswert 


empftiehlt 
Adolf Majer, Drogerie. 


Teilhaber mit 10,000 
Mk. Kapital i 


geſucht von Fabrikanlage in vollem Betriebe 
gegen gute Verzinſung u. Gewinnanteil. 

Angebote unter N. 1088 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


IE 


e f SE | Beamienmwitwe oder Rentenempfängerill 

eee Angebote unter P. 1090 an die Ge 
Moltenfipnmiile J A Pf & f & fhäftsitelle der „Brefe” erbeten. 

Ä , 7 Wasehirauen 


Pianoforte-Magazin, . 
Königsberg i. Pr., 


Vorder-Rossgarten 46. 
Fernsprecher 2487. — Neben der Stadthalle. 


Grosse Reparatur- Werksfäfte 
Passage Nr. 3. 


für Sonn⸗ und Wochentage verlangt 


Behrend, Fiegelei-Jal. 
Junges Mädchen 


zu einem kleinen Kinde für den ganzen 
Tag geſucht. Zu erfragen bei 5 
Richter & Franke, Elifabetitt. ® 


Ein jauberes junges Mädchen 


kann ſich melden bei 
Frau Szymansk®: 
Baderſtraße 26. 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Gerſtenſtr. 16, 1 T. 


Laufmädchen 


von ſofort geſucht. Pußzgeſch afl. 


Ida Wiemer, 
Altſtädt. Markt 14. 


2 


ſchlergeſellen, ebenſo auch Lehr⸗ 
linge, ſtellt ſofort ein 
Mondry. Gerechteſtraße 29. 


Arbeiter 


werden verlangt von 
Leo Jerusalem, Ziegelei, Mudak 


I Anufbunfthe gelacht 


F. Mielke, Baderſtraße 20. 


Ein Luufburſce 


von fofort gefucht . ' 
Thorner Dampibärkerei, Mellienſtr. 72. N 


Meſſere, ſaubere Frau, Aufwartung geſucht. 


welche etwas im Kochen bewandert, als Lindenſtr. dia, 1 Tr. 
Aufwärterin zu alleinftehenden Herrn ge⸗ für den halben 


t. Angebot ter Q. 1091 an die Aufwärterin Tag geſucht. 
Geſchöftsſtele der „Bester erbeten. Mellienſtraße 62, 2 Tr. r. 


Harmoniums 
sejoueId 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
ö ; Treppe, zu vermieten, 

2 Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


eQIMMELIDODNUNG, 


der Neuzeit entſprechend, ſofork ode 
ſpäter zu vermieten. Auf Wunſch nut 
für die Kriegszeit. 2 

E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


[Ein Aufwartemädchen 


wird verlangt Mellienſtr. 54, 2 Tr. r. 


Aufwartemädchen 
Friedrichſtr. 12, 3 Tr. r. 


ſofort geſucht. 


| G ed ege n e b ſch e 


ene Mäntel. 


Praktiſche, leichte 


Flälb trnbenmäne, 


\ 


a 


Ax. 180. 


— EIER — 


des Kriegsernährungsamts - 


führte, wie „W. T.⸗B.“ mitteilt. Mittwoch 
Vormittag die Beratungen über die Regelung 
der Butter⸗ und Fettverſorgung zuende. Die 


Errichtung einer dem Amt angegliederten karten und der feſten Kundenliſten unnötig 


Stelle, welche dieſe Angelegenheit einheitlich 
bearbeiten ſoll, wurde beſchloſſen. Schon vor 
ihrer Errichtung ſoll eine Reihe von Beſtim⸗ 
mungen dem Reichskanzler zur ſofortigen Ein⸗ 
führung empfohlen werden, um die Butter⸗ 
und Fettverſorgung vor allem in den größeren 
Städten und Induſtriebezirken beſſer und 


gleichmäßiger zu geſtalten: Die Beſchlagnahme 


eines großen Teils aller Molkereibhutter für 
Die Zentraleinkaufsgeſellſchaft; der Zwang zur 
Einführung von Fettkarten in zweckmäßiger 
Form und Begrenzung für alle Gemeinden 
mit mehr als 5009 Einwohnern; die Beſchrän⸗ 
kung des Butterverſandes an Private auf das 
ihnen nach der Fettkarte zuſtehende Quantum; 
dabei ſoll Vorſorge getroffen werden, daß die 
Erzeugung von Milch und die Zufuhr zu den 
Molkereien durch jene Eingriffe nicht leidet. 
Amfangreiſhe Verteilung von Kraftfutter 


gegen die Verpflichtung zur Milch⸗ und Butter⸗ 


t 


lieferung ſoll erſtrebt werden. { 

Die ſich anſchließende Beratung der 
Zuckerfrage hatte das erfreuliche Ergebnis, daß 
aus den zur Verfütterung beſtimmten Zucker⸗ 
beſtänden erhebliche Mengen ſofort zum Ein⸗ 
machen von Obſt freigegeben werden können. 
Die Verwendung von Sacharin als Zucker ſoll 
möglichſt weit ausgedehnt werden. 5 

Beratungen über die Gemüfe⸗, Kaffee⸗ und 
Teeverſorgung kamen noch nicht zum Abſchluß. 
Dringend empfohlen wurde die möglichſt reich⸗ 
liche Gewinnung einheimiſchen Blättertees, 
für welche es jetzt die höchſte Zeit ift. 

Eine beſondere Abteilung des Kriegsernäh⸗ 
rungsamts ſoll ſich mit der ſyſtematiſchen Be: 
kämpfung der verſchiedenen Arten von Waren⸗ 
wucher, Schiebungen, unlauteren Anzeigen 
und der Einwirkung auf ſchnelle und wirk⸗ 
ſame Beſtrafung dieſer Vergehen befaſſen. 

Am Nachmittag fand eine längere Bera⸗ 
tung des Vorſtandes mit den Vertretern der 
Bergarbeiterorganiſationen ſtatt, wobei die 
Wünſche der von ihnen vertretenen Kreiſe be⸗ 
ſprochen und praktiſche Vorſchläge für die Be⸗ 
ſeittgung von Mißſtänden gemacht werden. 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten.) 
„Ein guter Mann von rechter Art 
Trägt ſeinen Pelz bis Himmelfahrt. 
And tut ihm dann der Bauch noch weh, 
So trägt er ihn bis Bartholomä. 
Und fängt ihn dann zu frieren an, 
Dann zieht er ihn aufs neue an.“ 
über Himmelfahrt den lieblichen 
Pfingſten entgegen! Nun was der obige 
Volksweisheitsvers von dem richtigen Pelz⸗ 
tragen beſagt, das haben heuer auch die um 
ihres Unterleibes pflegliche Behandlung Be⸗ 
ſorgten wahrlich nicht nötig. Es gibt andau⸗ 
ernd ſo warme Tage, nachdem die Geſtrengen 
erledigt worden ſind, wie kaum im Juli. And 
man iſt froh, wenn man ſich das leichteſte Ge⸗ 
päck über den meiſt wenig beſchwerten Kriegs⸗ 
magen legen kann. And draußen, wo unge⸗ 
mein fleißig geſäet und beſtellt worden iſt, zu⸗ 
mal in unſeren an Ausdehnung mit jedem 
riegsfrühling gewachſenenLaubenkolonien, da 
wird der Hoffnung auf den nahen Segen der 
Ernte noch allenthalben mit Spaten, Harke, 
Hacke nachgeholfen, daß recht viel in die 
„Scheuer“ des Großſtädters hineinkäme, wenn 
dieſe ſchlimmſte Übergangszeit bis zur neuen 
Ernte vollbracht ſein wird. Anter ſo ernſten 
riegserntezielen wuchs auch die gläubige 
Joffnung weiter Kreiſe ſelbſt hier zum letzten 
Sonntag (Rogate⸗Betetl) wieder herzerfri⸗ 
end aus dem Rieſenkörper der Reichshaupt⸗ 
adt heraus. Not lehrt wahrlich beten. Die 
Votteshäuſer waren gut beſucht am Ernte⸗ 
ittſonntag. Freilich, ein anderes 
richwort ſagt auch: „Mancher will ernten, 
ne zu ſäen“. Den ſo Gerichteten las der Ge⸗ 
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Der Vorſtand | 


eborn, Sonntag 


den 4. Juni 1016. 


die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt. 


Ernährungsfragen. 
Keine Aufhebung der fleiſchloſen Tage. 
Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß 
die Aufhebung der fleiſchloſen Tage geplant 
ſei, die nun nach der Einführung der Fleiſch⸗ 


geworden jeten. Wie das „Berl. Tagebl.“ 
hört, kann aufgrund von Erkundigungen an 
amtlicher Stelle mitgeteilt werden. daß dieſe 
Meldung nicht zutrifft. Im Reichsamt des 
Innern iſt von der Abſicht, die fleiſchloſen 
Tage wieder abzuſchaffen, nicht das geringſte 
bekannt. Jedenfalls muß an der Einrichtung 
ſo lange feſtgehalten werden, als die Fleiſch⸗ 
karte nur in einzelnen Städten und Landes⸗ 
teilen eingeführt iſt, während die fleiſchloſen 
Tage bekanntlich für das ganze Reich gelten. 


Ein Verbot der Durchfuhr von Kaffee, Tee 
und Kakao 

über die Grenzen des deutſchen Reiches iſt 
durch Bekanntmachungen des Reichskanzlers 
erfolgt. Die Zulaſſung von Ausnahmen bleibt 
vorbehalten. Das Verbot iſt mit dem 
29. Mai inkraft getreten. 


Keine Ausfuhr von Lebensmitteln. 
„Wolffs Büro“ teilt mit: In der letzten 
Zeit iſt in der Preſſe mehrfach die Befürch⸗ 
tung geäußert worden, daß eine Ausfuhr von 
Lebensmitteln aus dem Gebiete des deutſchen 
Reiches ſtattfände. Tatſächlich iſt jedoch die 
Ausfuhr aller irgendwie wichtigen Lebens⸗ 
mittel, jetzt auch des Spargels, verboten. Der 
Reichskanzler iſt zwar ermächtigt, Ausnahmen 
von dem Verbote zu geſtatten, es beſteht jedoch 
Übereinſtimmung zwiſchen dem Reichsamt des 
Innern und dem Kriegsernährungsamt, daß 
die Zahl dieſer Ausnahmen auf das geringſte 
denkbare Maß beſchränkt werden und daß in 
jedem einzelnen Falle eine ſcharfe Prüfung 
im Einvernehmen mit dem Kriegsernäh⸗ 
rungsamt ſtattfinden ſoll. Völlig läßt ſi 
eine Ausfuhr von Lebensmitteln aus Deutſch⸗ 
land aus geographiſchen Gründen nicht ver⸗ 
meiden, ebenſo wie beiſpielsweiſe zahlreiche. 
deutſche Orte an der öſterreichiſchen Grenze 
auf den Bezug von Lebensmitteln aus dem 
benachbarten öſterreichiſchen Gebiet angewieſen 
ſind, gibt es umgekehrt auch eine Anzahl öſter⸗ 
reichiſcher, namentlich böhmiſcher Fabrikorte, 
die die Einfuhr von Lebensmitteln aus den 
benachbarten deutſchen Kreiſen nicht entbehren 
können. Wenn jedoch gelegentlich in Zei⸗ 
tungen der Vermutung Ausdruck gegeben wird, 


neralſuperintendent D. Lahuſen, eigens den 
angemeſſenen „Text“ in der Dreifaltigkeits⸗ 
kirche im Anſchluß an das Wort. das an 
dieſem Tage das leitende war: „Aller Augen 
warten auf Dich, o Herr“ (aus dem 165. 
Pſalm). Leider — jo brandmarkte der be⸗ 
liebte Geiſtliche die Beteiligten — kann man 
von ſehr, ſehr weiten Kreiſen in unſerem 
Volk nicht jagen, daß ihre Augen auf den 
Herrn warten, ſondern ihre Augen und ihre 
Mienen hängen nur an dem Irdiſchen. In glei⸗ 
cher Weiſe redete er dann den Reichen wie den 
Armen ins Gewiſſen und bezeichnete es als 
eine Schmach, daß unter uns ſo viele Maßnah⸗ 
men nötig ſind, um die Lebensmittel in 
die richtigen Hände zu leiten. Jeder denkt 
nur an ſich. Wie wenige find, die ſich auch 
einmal fragen, ob der Bruder und Nachbar 
etwas hat! Wenn wir ſiegen wollen, ſo be⸗ 
dingt es dazu auch einer gründlichen Ande⸗ 
rung dieſer Geſinnung im deutſchen Volke, 
nicht zum wenigſten aber in Berlin. wo der 
unheilige Egoismus unter dem Druck der letzt⸗ 
wöchigen Lebensmittelknappheit gar üppig 
nach italieniſcher Art in die Unkrauthalme 
geſchoſſen iſt; der verdienten Maßregelung die⸗ 
ſer Sorte von Zeitgenoſſen ſtellte eine hoch⸗ 
ſtehende Dame im Beiſein der Kaiſerin 
ein gar inniges, echt frauenhaft großes Wort 
entgegen für die anderen, die da mutig und 
in Ergebung tragen, was getragen werden 
muß, damit das ſieghafte Ende die Laſt krönt. 
Es war auf der Hauptverſammlung der 
Frauenhilfe des evangeliſchen kirchlichen 
Hilfsvereins im Abgeordnetenhauſe. wo Frau 
Gräfin Plettenberg⸗Heeren die Frage: „Was 

deutſchen 


Matheus Miiller 
Sektkellerei Eltville 
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daß die Ausfuhr von Obſt und Gemüſe nach 
Holland und Dänemark und damit mittelbar 
eine Begünſtigung der Verſorgung Englands 
ſtattgefunden habe, ſo iſt dies völlig unzu⸗ 
treffend. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Das Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande 


fit dem Präſidenten der deutſchen Kolonie in 
Sofia Paul Kaufmann verliehen worden. 


Poincars bei den ruſſiſchen Hilfstruppen. 

Präſident Poincaré hat in Begleitung des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters Iswolsky, des ruſſiſchen Generals 
Giliensky, des franzöſiſchen Kriegsminiſters und des 
Generals Gourand die ruſſiſchen Truppen im 
Lager von Mailly beſichtigt. Entſprechend 
dem ruſſiſchen Brauch begrüßte der Präſident jede 
vorbeimarſchierende kuſſiſche Truppeneinheit durch 
lauten Zuruf, worauf die Mannſchaft gemeinſam 
mit den üblichen Worten antwortete. 

Das franzöſiſche Kriegskreuz. 

Die franzöſiſche Kammer hatte am 24. d. Mts. 
den Beſchluß gefaßt, daß das Kriegskreuz in Zu⸗ 
kunft nur wirklichen Kämpfern verliehen werden 
ſoll. Die Frage war nicht ganz leicht zu löſen, weil 
die Auszeichnung bereits an viele Perſonen ver⸗ 
geben worden iſt, die ſich hinter der Front verdient 
gemacht hakten. Man will ſich nun dadurch helfen, 
daß das Kreuz für Kombattanten nachträglich und 
in Zukunft eine beſondere Agraffe mit der Inſchrift 
„Combat“ tragen ſoll. 

Ruſſiſche Drückeberger. 

Wie die Zeitung „Rjetſch“ berichtet, find Mittei- 
lungen an das Zentral⸗Kriegsinduſtrie⸗Komitee 
von dem Anterkomitee in Aſtrachan eingegangen, 
daß es ſich bei der Prüfung der Unabkömmlichkeit 


gungszwecke arbeiten, herausgeſtellt hat, daß meh⸗ 
rere der angegebenen Induſtrieanlagen garnicht 
vorhanden ſind, trotzdem die betreffenden Per⸗ 
ſonen Beſtellungen auf Kriegsmaterial wirklich er⸗ 
halten hatten und dieſe als Grund für den Aufſchub 
ihrer Einberufung vorzeigen konnten! 


— Der achtzehn jährige Hauptmann. 

Eine Todesanzeige in engliſchen Blättern iſt be⸗ 
zeichnend für den Offiziersmangel im eng⸗ 
liſchen Heere. Danach hat laut „Voſſ. Ztg.“ 
ein 18jähriger Hauptmann namens Ferguſon 
vom Regiment „Royal Scots“ kürzlich ſeinen Tod 
auf dem Schlachtfelde gefunden. Ferguſon hatte 
eine außergewöhnlich ſchnelle Laufbahn durchge⸗ 
macht. 1914 Unterleutnant, wurde er im Mai 1915 
zum Oberleutnant befördert und erhielt 1916 das 
Hauptmannspatent. ! 


Frau?“ mit dem Worte beantwortete: „Wer 
nicht lächelnd opfert, der opfert nicht“. 

Im übrigen folgen die Verordnungen in 
Sachen Lebensmittelverſorgung ſich, aber ſie 
gleichen ſich nicht und ſtellen immer noch nicht 
die Gleichheit vor dem Kochtopf her. Das 
Wort: „Jedem ein Ei, dem frommen Schwep⸗ 
permann zwei“, das dem Kaiſer Ludwig dem 
Bayern nach der Schlacht von Mühldorf in 
den Mund gelegt ward, ſollte das Leitmotiv 
für unſere Ernährungspolitik abgeben. Der 
Schweppermann unſerer Kriegstage, — das iſt 
das Heer, ſind unſere braven Feldgrauen. 
Ihnen gebührt das beſſere Teil. Sonſt aber 
ſollte alles gleich ſein vor dem Kochtopf. Iſt 
es aber wahrlich nicht. In der Provinz er⸗ 
hält man noch immer etwas, hier in den ſel⸗ 
benſten Fällen und die gräßliche Polonaiſe vor 
den Schlächterläden, zu der ſich Frauen 
ſchon um 5 Uhr in der Frühe anſtellen, hält 
„unentwegt“ an, trotz Fleiſchkarte. die nun, 
wie ich Ihnen ſchrieb, die Stunde regiert. So⸗ 
dann ſind — ein einziger Schrei hallt darob 
durch Großberlin! — die Eier wie weggebla⸗ 
ſen! Nun gibt es wieder Eierpolonaiſen vor 
den Läden. Offenbar iſt da wieder ſchamlos 
gehamſtert worden, was die Allgemeinheit 
umſo empfindlicher trifft, als in der Zeit der 
wachſenden Fleiſchknappheit die Eier noch das 
wichtigſte Ergänzungsmittel darſtellten. Und 
auch der Eierwucher ſetzte alsbald ein. Von 
einer Domäne nahe Berlin, die in der Zim⸗ 
merſtraße eine Verkaufsſtelle hat, forderte man 
für ein Ei 32 Pfennig. Herr von Batocki 
Hill. 

Nun ſoll ja wahrhaftig die Maſſen⸗ 
ſpeiſung folgen, 


ber Fabrikbeſitzer, deren Fabriken für die Verteidi⸗ 


20 bis 30 Kochbezirke 


Vierverbändler unter ſich. 
Die invaliden franzöſiſchen Offiziere, die 


in der Schweiz interniert ſind, richteten eine 


Petition an den Bundesrat, in der ſie verlangen, 
nicht gemeinſam an einem Orte mit den Eng⸗ 


25 ndern zuſammen untergebracht zu werden. 


Mannigfaltiges. 


(Spende für die Uüberſchwem m⸗ 


ten in der Lauſitz.) Der König von 
Sachſen ſpendete für die durch das Hochwaſſer 
in der Lauſitz betroffenen Gemeinden Reiche⸗ 
nau und Markersdorf 5000 Mark. 8 
(Verurteilung wegen Unterſchla⸗ 
gung im Amte.) In dem gegen den früheren 
Rechtsanwalt und Notar Schlottmann in Wis⸗ 
ma rangeſtrengten Prozeß, der über die Grenzen 
Mecklenburgs Aufſehen erregte, iſt das Urteil ge⸗ 
fällt worden. Schlottmann hatte ſich wegen Unter- 
ſchlagung im Amte und wegen Antreue zu verant⸗ 
worten. Er beſaß das Vertrauen ſeiner Mitbürger; 
viele Millionen gingen durch ſeine Hände. Durch 
die Beteiligung an größeren Bauunternehmungen 
kam er in Schwierigkeiten. Im April 1910 entwich 


er mit etwa 3000 Mk. nach der Schweiz. Die Kon⸗ 


kursforderungen betrugen 315000 Mk., die Gläu⸗ 
biger erhielten 20 Prozent. Es ſtanden 23 Straf⸗ 
fälle zur Aburteilung. Das Urteil des Schweriner 
Landgerichts lautete auf 2½ Jahre Gefängnis bei 
Anrechnung von 6 Monaten auf die Unterſuchungs⸗ 
haft. a 
(Familienzuwachs bei Krupp.) 
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach iſt ein 
Sohn geboren worden. Der am 15. Oktober 
1906 geſchloſſenen Ehe Guſtav von Bohlen und 


Halbach mit Berta Krupp, der älteſten Tochter 


von Friedrich Adolf Krupp, ſind bis fetzt fünf 
Knaben und ein Mädchen entſchroſſen, ein 
Sohn iſt geſtorben. 

(Italieniſcher Militärdoppel⸗ 
decker abgeſtürzt.) Auf dem Flugplatz 
Coltane iſt am Mittwoch ein Militärdoppel⸗ 
decker abgeſtürzt. Der Führer Fürſt di Fraſſo⸗ 
und der Beobachter ſind tot. 

(Großes Feuer in Wladiwoſtok.) 
Lloyds meldet aus Wladiwoſtok, daß am Sonn⸗ 
tag Nachmittag ein großes Schadenfeuner aus⸗ 
brach. Große Mengen von Baumwolle und 
Gummi, die unlängſt gekauft worden waren, 
ſind vernichtet worden. Eine Schätzung des 
Schadens iſt noch nicht möglich. 

(Eine amerikaniſche Stadt 
Wirbelſturm vernichtet.) Laut „Basler 
Nachrichten“ meldet „Havas“ aus Newyork: Die 
Stadt Camp⸗City in Oklahama wurde durch Wir⸗ 
belſturm völlig zerſtört. x 


durch 


ſollen in der Stadt Berlin errichtet werden. 


Schon haben die Stadtväter einen Ausſchuß 


dazu errichtet, der ſchon von ſich ſelbſt rühmlich 
redet. Hoffentlich klappt es damit beſſer als 
mit den bisherigen ſtädtiſchen Erwägungen 
und Beratungen, denen zumeiſt eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit innewohnt, nach dem alten 
Liede „Immer langſam voran“? 

Und Jagow geht! Geht von uns, die 
wir ihn als rechten Sohn einer ſtrammen 
Zeit, von der kernfeſten Junkerart nach Bis⸗ 
marck ſchätzen und faſt lieben gelernt hatten. 
Wer kennt nicht Traugott von Jagows Ber⸗ 
liner Präſidentenwort: „Ich warne Neugie⸗ 
rige“, ſeinen Hutnadel⸗ und Auto⸗Ordnungs⸗ 
erlaß, die Verkehrsordnung in dem Engpaß 
der Friedrichſtraße, was alles er ſo aus dem 
Handgelenk hingeworfen hat mit ſicherem 
Blick, wenig Worten und viel guter Wirkung. 
Berlin ſieht ihn ungern ſcheiden, den Mann 
mit Schneid und doch ohne überheblichkeiten! 

Einem anderen Berliner, der uns zu Leb⸗ 
zeiten ein teurer Berühmteſter war, haben 
wir nach dem Tode gehuldigt, wie er es ver⸗ 
diente. Das Denkmal für Robert Koch 
den Entdecker des Tuberkelbazillus, wurde auf 
dem Luliſenplatz im Beiſein der Kronprinzeſſin 
eingeweiht. Berlins Herz war dabei. Auch 
bei der Eröffnung der Robert Koch⸗Gedächt⸗ 
nisausſtellung im Kaiſerin Friedrichhaus. 
Der Oberbürgermeiſter ſprach das rechte Wort 
von Koch: „Ein feſter todesmutiger, gütiger 
und beſcheidener Mann.“ Solcher Art könnte 
Berlin in dieſer eiſenharten Zeit nicht genug 
führend, helfend, beratend in ſeinem Rieſen⸗ 
ſchoße bergen. 


HoflieferanfSM, 


des Deutschen Kaisers 


7 


Königliche Maſchinenbauſchule Graudenz. 


Wiedereröffnung vorausſichtlich Oktoder 1916. Aufnahmebedingungen: gute 
Volksſchulbildung, dreijährige Werkſtattstätigkeit. Schulgeld halbjährlich 30 Mark. 
Dauer des Lehrganges 2 Jahre. 
Für — — Freiſchule und beſondere Bergünfſigungen. ma 
Anmeldungen werden baldigſt erwünſcht. 
Nähere Auskunft erteilt koſtenſos der Direktor. 


Der türkische 


3 Be: 


— 


e Mal Bl dude mal = 


Ostseehad Zoppot bei Danzi 


Erholungsstätte für Rekonvaleszenten und Erholungsbedürftige. 
Erstklassige Seebäder am steinfreien Strande. Warmbad mit 
allen medizinischen Bädern. Herrliche Wald- und Strandprome- 
naden. Elegantes Kurhaus, mit konfortablem Logierhaus und 
400 m Seesteg. Lesesäle Täglich Konzerte der Kurkapelle, 
Kurtheater, Waldoper. Vornehme Hotels und behagl. Pensionate, 
billige Sommerwohnungen.. Pass mit Photographie bezw. Fa- 
milienausweis erforderlich, Saisonbeginn 1. Juni. Prospekte pp. 


8 5 i « 
Err ae Ra BE 


Posen 
Bismarckstr. 10, pt., I., H. 
Lief. königl. u, städt. Behörden 


Grösstes Pianohaus d. Provinz 
Anlein vertreter von 


Blüthner 


Steinway & Sons 
Ibach, Irmler 


Kaps, Knauss 
C. J. Quandt 
G. Schwechten 
Pianola 


Harmoniums: 
Mannborg Hofberg. 


. Einj.-Prim.-Fähnr.-Abit., Notrp. f. Kriegsteiln., 7 Fachlehrer 


1. kürz Zeit. Aufnshme ı u, Anmeld. f. Prüf. jederzeit. 


frei durch die grösseren Verkehrsvereine und die Badekommission. 


1 in D Pianos in Miete, beim Kauf 
1 ig genahlter Nieten, 


Grosser "Prachtkatalog 
kostenlos. 


Fahrräder 
erjifiajfiger Muren, 


Mintel md ſümimche 
Zubehörteile 


empfiehlt in größter Auswahl 


W. Zielk 


Copernicusſtraße 22. 


rür Wieterverhäuler 


offeriere pro 100 Stück, gut ſortiert, nur 
erſtklaſſige Ausführung, 
Schlachtenkarten 225 Mk. Patriot. 
Spruchkarten 2.50 Mk. Das demſche 
Heer im Felde 2.50 Mk. 5 : 
in Oitpreußen 2.50 Mk. Anſichten von 
Warſchau, Kowuv, Wilna, Brodno ıe, 
2.50 Mk. Soldaten⸗Siebes⸗Serien 2.50 
Mk. Blumenkarten 1.75 Mk. Lands 
ſchaften 2.50, 3.75, 4.50 Mk. Geburts⸗ 
iagskarten 2.50, 3.75, 4.50, 5.00 Mk. 
Ruff. und poln. Typpen 2,50, 3,00 und 
4.50 Mk. Briefmappen, Feldpoflüarten, 3 


Bad 


1 leicht verdaulich u. 


ges. geschützt 
mit Mundstück und Goldmundstück 
. ist und bleibt die 
beste 2 Pfg.-Zigarette. 
Eine 
winkommene Liebesgabe 
für unsere Krieger 
im Felde, 
Veberall erhältlich. 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 


ei G. Borg, a: 


Stadt Thorn gefaßt unbedingte S 


Bolländer- 
Käse 


hal noch m N fretbletbend 


Notizbücher, Kartenbrieſe ſtaunend 3 
billig. Bei größeren Poſten Extrapreſſe. Hermann Berent, 
Preisliſte gratis und franko, für die Konitz Weſipr. 
A. Schrade, . i. Nr. 40, dir 1 t nem Km Ama f gell, 
utherſtr. 6 Lan if I 5 id 
| 5 wee, moderne und wenig gefahr. ant 
empfiehlt wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 


ufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Res 
: puede, ang für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Holischuite, Berlin, NW., 


Paul EIN er m 


Ba 138. Altſt. Mart 21. i zur Pferde Geſchirre aus 
BIETE: — Leder und schlauchgurte. 


Sommerdecken, Fliegennetze, Ohren⸗ 
klappen, Halfter empfiehlt 


Bernhard Leiser Sohn, 


— tete — an 201. 


5 Sehnfngleik, 
Kippwagen, 
a eiferne Reſerbolke 


beſonders preiswert abzugeben. 


smoschewer & Co. 


Bromberg. 


5 Obst-, Bes del u. Salt Pressen, 
Obstmühlen, 
Hydraulische Pressen, 


Dörrapparate,  :: 5 
für Obst und Gemüse. 


u. * r 
. 1 ** 


2018 ganz N geit SET 


5 Me faſt nene 


Strohpreſſen 
aistonlen ö Ph. Mapfarth 8 ., Wolf⸗Buckan 
g Frankfurt a. MH. Posen 0 1, Am Berl. Tor 9. | s eilig 1 
zum Plütten und Bügeln offerkert 0 Bindegarn vorrätig. N 
2 beseitigt | a 
Franz Zährer, Nonne 92 unter 5 Hodam & Ressler, 8 
3 Garantie anzig E. 
Eiſenhandlung. 
Fe Pe er — Wunder 15 "Wunder: Seife" 4 
Bindfaden - 5 .50, extra stark 4.80 M, 1.40, extra stark 2.00 K. 
Beides muss zusammen angewendet worden. 40 \ 32 
gut und billig, empfiehlt Max Schwarzlose, König. Hill, Berlin 6. 2. Erhältl. J. d. sinsehl, Gesch. a, 7. I en 
SF 0 ekrenfachen 
Bernhard Leiser Sohn, len sachen Kutaway 


Telephon 391, Heili * 


II Ergraute Haare ! 
erholen ihre Naturfarbe wieder mit en 
1 e 
Mk. u. 3 Mk. 10 1 ſchwarz, blond. 
Wirtung berraſchend! 
E. 1 Carl 5 
J. M. Wendisch Nach 


und Smoking, Schützenjoppe und Hut, 
neu, auch für Privat ⸗Förſter geeignet, 
hat zu verkaufen 
A. Rux, Schneidermeiſter, 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


e . an 


indenfir. 46, zu erfr. im Laden, 


D. B. V. Benzol, 


unvermiſcht, ki alle de liefert un 


„Alfred ee, Graudenz, 


Ra 847. Schwerinſtraße 2/4. 


N U er 


HM = NHautKrem ==: zahnsteinlösende Pasta 
L Tuben A 1.00 Mark und 1,50 Mark 


Die weiche, 


Tuben à 60 Pfennig und 1.09 Mark 


Vorraiskocher, 
Fruchtsaftapparat 
und Gläser 


sind unübertroffen 
praktisch und billig. 


Vereinfacht das Leben! 
Verbilligt die Ernährung! 
Befriedigt die verwöhntesten Ansprüche! 


Preis komplett 


k. 13.00. = 


Preislisten gratis von 


„Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Fernruf 2. 


8 Tafelwasser aus den 
städtischen Mineralquellen 


Harzburg 


schmeckt angenehm rein erfrischend, ist 


besonders geeignet zur 


Alleinvertrieb für Thorn: 


J. G. Adolph. 


a en 50. 


Mk. 10000 


2 Hypoibekengeld zur min sn in = größeres Grundstück im Zentrum der 
en Token & Oo. Thorn, Fermuf 135. 


Imei getragen Stiherrihleiher, 
Sk. U, . mehrere Senmerhlnfen 


billig in verkaufen. 
Fiſcherſtraße 49, Gartenhaus 1. 


Große und kl. nußb. Büfetts, Aleider⸗ 
ſchränke, Bertikom, Sophas, große v 
und kl. Spiegel, eichen. Schreibtiſch, 
Liſche, 8 750 Bettgeftelle mit Ma⸗ 
tragen, Rüchenſchränke, Schreib⸗ 
ſekretür und anderes mehr 
zu verkaufen. Bacheſtraße 18. 
neue 


Taft neue, Tegan 
badeneinictlung, Eittentolz, 


billig zu verkaufen. Strobandſtr. 2. 
Es bietet fi) Gelegenheit, eine An⸗ 
zahl wirklich guter, gebrauchter 


Pianos, Flügel 
l. Harmomums 


billig unter Garantie zu kaufen. 
Darunter Feurich, Blüthner, 

Ibach, Weissbrod, Schwech- 

ten, Mannborg, Hofhberg. 


Piano⸗Haus 


Bruno Sommerfeld, 


Bromberg, Gliſabelhſtr. 56, 
Fernſprecher 883. 


'ı Smrellmaldine, „Jewel“, 


tadellos erhalten, ſchreiben ohne Umſchal⸗ 


tung, billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Ein guterhaltener, zweirädriger 


Kinderſportwagen, pre, Bei 


ſteoleumlampe und 1 Gaslyra zu ner- 


kaufen. Gerberſtr. 20, 3 Tr., rechts. 


f ieder herren 


mit e ee billig zu verkaufen, 
Strobandſtraße 2, pir. 


Ein 5 Ps. Klentte- Motu 


mit Riemſcheibe und Spannſchiene, 2 höl⸗ 
zerne Riemſcheiben, teilig, 18004220 
0 5 billig zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen unter W. 1072 an die 
er der „Preſſe“. 


Fnlu uco Puroderma | 


Giymiel Jelly 


Tuben à 75 Pfennig und 1.25 Mark 


J. M. Wendisch 2 es ! 


Vollkommener Ersatz für 


Beabsichtigen Sie 


ein wirklieh gutes 
nn} — — 
Piano 


einen erstklassigen 


Flügel oder. Harmonium 


günstig zu kaufen, so verlangen 
Sie im eigenen Interesse meinen 
illustrierten Prachtkatalog und „An- 
leitung zum EKlavierkauf“ © kostenlos. 


Pianofortegrosshandlung 


Bruno Sanne, 


Bromberg. 
r Grösstes Lager 
berühmtester Weltmarken 


Bechstein, Steinway. 
Feurich. Röniseh, 
Weissbrod, Hupfer, 
=Mannborg., Hofberg usw. 


Stets grosse Auswahl in Gelegen- 
heitskäufen. 


1 Itarkes Arbeilspien 


zu verkaufen. Brombergerſtr. 98. 


Ein gutes A ul epd 


verkauft 


Thotniſch Wand, EC hebtung. 


fed m uerhunfen, 


Culmer Chauffee 15% 


1—2 ul al lf 


Jon Etden b.änblonen, 


Kreis Ortelsburg. 


Foxterrier, 


ſelten ſchön dreffiert, verk. umſtündeh. durch 
Köller, Garuiſontwaſchauſtalt 2. 


Kaninchen 


preiswert zu verkaufen 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Ziegelſteine 
Irninröhren 


hat zu verkaufen 


Aambiziegelei Alerandrowo, 


Ruſſiſch⸗Polen. 


Kachelofen 


zum Abbruch verkauft. 
A. W. Methner, Culmerſtr. 26. 


Wichtig! -. 


auen verwendet in beſond. N ſof. 
5 glänzend bewährt. unſthädl. Miet 
Preis 4.50 Mk., extraſtark 6.50 Mas 
doppelt 10 Mark. Dankſchreiben. Diskret⸗ 
Verſand überallhin. 

Sanitätshaus Frauenlob, 5 
Gegr. 1896, Berling 14, Schönebergerſtrz 


Kranken Frauen B2 
teile ich unentgelkl. die völlige 
Befreiung von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mit. 
Rückporto erbeten. 
Frau Marie Bessel, 

Berlin, Halleſche Straße 23. 

® ſofort. 
Betlnäſſe! ae de ih 
b Auskunft umſonſt, diskt 
55 Berlin, Fidicinſtr. 28. 


== Veraltete , 


* jeder Ark, e bl. 


aruröhrenleiden, Syphilis, 9 
pe = Queckſ., Si infpr. Brief 
Austunft gratis. Littmann, 


Berlin, Ghee. 16. 


Felddarlehne re es, 


Wertpap. uſw. und guete hegte 
G. Lölhöfel, Berlin W. 5 yon 
benſtr. 18. Rüdp. Hundert. ausgedd 


Per 


